un 


ung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen 


Amtliches. 


975 Berlin, 2. Zunis Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: 


em Rommerzienrach Robert Warſchauer zu Berlin den Rothen Adler⸗ 
Orden bierter Klaſſe, dem Förſter a. D. Dürrfeld zu Spiefen, im Kreiſe 
Himeiler, und dem Poſtwagenmeiſter Joſeph Kiehl zu Bartenstein das 
Algemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Mühlenbeſitzer Müller zu Prieſchka, 
im Kreiſe Liebenwerda, die Retlungsmedaille am Bande zu verleihen; fer⸗ 
ger den bisherigen Vizekonſul F. A. Hirſch in Boſton zum Konſul daſelbſt 
u ernennen; auch dem außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Far 
fultät der Univerfität zu Berlin, Dr. A. v. Graefe, die Erlaubniß zur 
Anlegung des bon, des Kaiſers bon Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. 
Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe; ſo wie dem außerordentlichen Profeſſor in der 
hlloſophiſchen Fakultät der Univerfität zu Berlin, Dr. Werder, zur Ans 
legung des von des Großherzogs von Baden K. H. ihm verliehenen Ritter⸗ 
freuges des Zähringer Löwen⸗Ordens zu ertheilen. 
Der K. Bauinſpektor Pelizaeus in Groß⸗Oſchersleben iſt in gleicher 
igenſchaft nach Halberſtadt verſetzt worden. > 

"Der Journaliſt Erbrich iſt als Buchhalter bei der Kontrole der Staats⸗ 
paptere, und der Supernumerarius Unverdroß als Geheimer Sekretär 
bei der Hauptberwaltung der Staatsſchulden angeſtellt worden. 

Angekommen: Se. Exz. der Vize⸗Admiral Schroeder, von Dan⸗ 
zig; der General» Major und Kommandeur der 9. Infanterie ⸗Brigade, 
herwarth von Bittenfeld, von Frankfurt a. O. 

Das 23. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 4879 den Allerhöchſten Erlaß vom 6. April 1858, betr. 
die Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
einer Kreis⸗Chauſſee von Haaren, im Kreiſe Büren, nach Paderborn; unter 
Nr. 4880 den Allerhöchſten Erlaß vom 19. April 1858, betr. die Verlei⸗ 
hung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer 
Chauſſee von Gardelegen über Hemſtedt, Algenſtedt bis zur Grenze des Krei⸗ 
ſes Gardelegen gegen Bismark; unter Nr. 4881 das neue Statut für den 
Sternberger Deichverband, vom 26. April 1858; unter Nr. 4882 den Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 26. April 1858, beir. die Verleihung der Städteord⸗ 
nung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856. an die Stadtgemeinde Eſch⸗ 
weiler, im Regierungsbezirk Aachen; unter Nr. 4883 den Allerhöchſten Er⸗ 
laß bom 26. April 1858, betr. die Verleihung der Städteordnung für die 
Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die Stadtgemeinde Erkelenz, im Regie⸗ 
rungsbezirk Aachen; unter Ar. 4884 den Allerhöchſten Erlaß vom 3. Mai 
1858, betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die 
Unterhaltung einer Chaufee von Guͤhlitz in der Weſt⸗Priegnitz bis Karſtedtz 
unter Nr. 4885 bie Bekanntmachung, den zweiten Nachtrag zu dem Statute 
der Eiſenbahn⸗ und Allgemeinen Rückberſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ in 
Erfurt betreffend, vom 6. Mei 1858; unter Ar. 4886 das Geſetz, betr. den 
Bau einer Eiſenbahn von Königsberg in öſtlicher Richtung über Inſterburg 
und Gumbinnen bis zur Landesgrenze bei Eydtkuhnen, vom 10. Mai 1858; 
unter Nr. 4887 das Geſetz, betr. die Anwendung der für den Verkehr auf 
den Kunſiſtraßen beſtehenden Vorſchriften auf die Kreiſe Wetzlar und Erfurt, 
dom 10. Mai 1858; und unter Nr. 4888 den Allerhoͤchſten Erlaß vom 10. 
Mai 1858, betr. die Verleihung der Städteordnung für die Rheinprovinz 
bom 15. Mai 1856 an die Stodtgemeinde Iſſelburg, im Negierungsbezirk 
Oüſſeldorf. 

Ig: den 31. Mai 1858. 

Diebits⸗Komptoir der Geſetz Sammlung. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Pofener Zeitung. 


Wien, Dienſtag, 1. Juni. Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Privatnachrichten aus Raguſa vom 31. v. Mts. find in 
Gravoſa ſechs türkiſche Dampfer mit 3600 Mann und 12 
Geſchützen am Bord, gelandet. N 


London, Dienſtag, 1. Juni. In der geſtrigen 
Nachtſitzung des Unterhauſes erwiderte Disraeli auf eine 
desfallſige Anfrage Headlam's, daß die neapolitaniſche 
Regierung die Entſchädigung der Ingenieure zwar abge⸗ 
lehnt habe, daß aber nichtsdeſtoweniger ſchließlich auf Be⸗ 
willigung einer ſolchen zu hoffen ſei. Roebuck kündigte eine 
Motion an, des Inhalts, daß England den Sultan nicht 
gegen das den Suezkanal betreffende Projekt beeinfluſſen 
möge. Palmerſton griff den Schatzkanzler wegen deſſen in 
Slough gehaltener Tiſchrede an und verſicherte, daß bei 
ſeiner Reſignation die Beziehungen zu Frankreich die herz⸗ 
lichſten geweſen ſeien. Disraeli, der dies zugab, behaup⸗ 
lete, die Regierung ſei in dem Momente einem Kriege aus⸗ 
geſetzt geweſen, in welchem Walewski's Depeſche beant⸗ 
wortet und die Verſchwörungsbill zurückgezogen worden ſei; 
gegenwärtig ſeien die Beziehungen zwiſchen beiden Regie⸗ 
tungen die herzlichſten. Pakington ſprach ſich in ähnlichem 
Sinne wie Disraeli aus. Die Diskuſſion verlief reſultat⸗ 
178. — Im Oberhauſe zogen Lucan und Lyndhurſt ihre zu 
Gunſten der Judenfrage geſtellten Amendements zurück, um 
dieſelben als Bill einzubringen. a 

Turin, Dienſtag, 1. Juni. Die Deputirtenkammer 
hat in ihrer geſtrigen Sitzung das Anleihegeſetz mit 97 ge⸗ 
gen 63 Stimmen angenommen, nachdem ein Amendement 
Depreti's auf Reduktion der Anleihe verworfen worden war. 

(Eingeg. 2. Juni, 8 Uhr Vormittags.) 
— e — 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


| 


Preußen. ( Berlin, 1. Juni. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 


denes.] Der Prinz von Preußen ließ ſich heute Vormiltag von den 


Geheimräthen Balan und Illaire und von dem General von Manteuffel | 


Vortrag halten und empfing darauf den Bürgermeifter Satlig und den 
Kämmerer Rechſteig aus Görlitz, die beide hier eingetroffen ſind, um dem 
Prinzen in Angelegenheit der Görlitzer Eiſenbahn eine Pelltion zu über- 
reichen. Bei dem Empfange war auch der Minifterpräfident gegenwärtig, 
der die Deputation in das Palais begleitet hatte. Später empfing Se. 
K. Hoheit mehrere höhere Militärs. Unter ihnen befand ſich der Ober⸗ 
ſtallmeiſter General v. Williſen, der bekanntlich nach Frankreich gereiſt 
war, um dort abermals Pferde anzukaufen. Mittags ging der General 
an den Hof nach Schloß Sansſouci. Mit den Militärperſonen empfing 
der Prinz von Preußen auch den Oberſtlieutenant im Garde ⸗Artillerie⸗ 
regiment, Prinzen Wilhelm von Baden, welcher längere Zeit ſich in 
Karlsruhe aufgehalten hatte und heute früh wieder von dort hier einge⸗ 
troffen war. Der Prinz Karl von Baden, der hier einige Zeit Vorleſungen 
hörte, iſt, weil er öſtreichiſcher Offizier, wieder nach Wien zurückgekehrt. 
Bei dem Prinzen Friedrich Wilhelm fand heute auf Schloß Babelsberg 
ein Diner von 20 Gedecken ſtatt. Die hohen Gäſte gehörten meiſt dem 
Militärſtande an. Die Fürſtinnen Mathilde und Leontine Radziwill, der 
Prinz Anton Radziwill und Gemahlin begaben ſich heute Mittag zu Ihren 
Majeſtäten nach Sansſouei und zu dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm auf Babelsberg. Die fürſtlichen Perſonen machten Abſchiedsbe⸗ 
ſuche, da ſie im Begriff find, zum Fürſten Clary nach Teplitz abzureiſen. 
Der Prinz⸗Gemahl von England iſt noch nicht eingetroffen, wird aber 
ſtündlich erwartet. Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm macht jetzt 
täglich kleine Spaziergänge im Parke von Babelsberg; die hohe Frau 
erſcheint entweder am Arme ihres Gemahls oder wird von einer Hof⸗ 
dame geführt. — Heute Mittag fand eine Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums ſtatt; nach dem Schluſſe derſelben, um 2 Uhr, ging der Miniſter⸗ 
präfident zum Vortrage in das Palais des Prinzen von Preußen. — 
Aus Petersburg ſoll im Herbſt hoher Beſuch an unſern Hof kommen; 
fo erzählte mir heute ein ruſſiſcher Offizier, der hier durch und nach Han- 
nover reiſte. Nach feiner Mittheilung iſt der Beſuch Ihrer Majeſtäten 
um die angegebene Zeit mit Beſtimmtheit zu erwarten. — Die Nachricht 
von dem Tode des Generals v. Schreckenſtein (ſ. u. Münſter), die ſofort 
dem Hofe durch den Telegraphen zuging, wurde von den Allerhöchſten 
und Höchſten Perſonen mit inniger Theilnahme aufgenommen. Dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm ging es namentlich ſehr nahe, ſeinen alten 


Reiſebegleiter verloren zu haben. — Wie ich erfahre, fand geſtern in der 


großen Landesloge an Stelle des verſtorbenen Geheimraths Dr. Buſch 
die Wahl eines neuen Landesgroßmeiſters ſtatt und nahm an dem Wahl⸗ 
akt auch der Prinz Friedrich Wilhelm Theil; gewählt wurde der Geh. 
Rechnungsrath Klemm. — Der voriragende Rath im Kultus miniſterium, 
Dr. Brüggemann, iſt nach der Provinz Schleſien abgereiſt, um daſelbſt 
die katholiſchen Unterrichtsanſtalten zu inſpiziren. — Die beiden Jeſuiten⸗ 
Palres Potgeißer und Haßlacher haben ihre Miffion hierſelbſt beendet 
und find nun wieder abgereiſt; Potgeißer iſt nach Pelplin und Haßlacher 
nach Bonn gegangen. Beide Jeſuiten ſollen mit dem Erfolg ihrer Miſ⸗ 
fion nicht ganz zufrieden fein, da fie die Erfahrung gemacht haben wollen, 
daß ihre Zuhörer größtentheils Neugierige waren. 


— [Das Friedrich- Wilhelm ⸗Vietoria⸗Schützenfeſth, wel⸗ 
ches vom 27. — 30. Juni hier abgehalten werden wird, erfreut ſich aller Or ⸗ 


ten einer ganz ungemeinen Theilnahme. Einladungen Seitens der hieſigen 


Schützengilde waren in der zweiten Hälfte des vorigen Monats an 744 
preußiſche Schützengilden ergangen, von deren Organiſation die hieſige 
Gilde Kenntniß hatie; nachlräglich hat nun aber ſich noch eine Anzahl 
von Gilden gemeldet, denen, da ihre Organiſation hier nicht bekannt, 
Einladungen nicht zugegangen waren, jo daß über 800 Schützengilde 
nunmehr hier zur Kenntnuiß gekommen find. j 

— [Die Arbeiten des Königl. preuß. Generalftabes] 
für das laufende und nächſte Jahr werden ſein: 1) Die Aufnahme der 
hohenzollernſchen Lande im Maaßſtabe von 1: 50,000. 2) Beendigung 
der Vermeſſung der Altmark und Inangriffnahme der Provinz Preußen 
für das Jahr 1859. 3) Aufnahme der Umgegend von Berlin und 
Darſtellung in Kupferdruck im Maaßſtabe von 1:50,000. 4) Die 
Karte von Schleswig⸗Holſlein, im.1:100,000. Endlich ſollen 5) um⸗ 
faſſende Verſuche mit der Anwendung der Photographie für die Zwecke 
der Typographiſchen Bureaus angeſtellt werden. Chef der topographie 
ſchen Abtheilung des K. preußiſchen Generalſtabes iſt Major v. Wrangel. 
Die Thäligkeit des Generalſtabes iſt eine dreifache, vorbereſtend, unmit⸗ 
ſelbar produzirend und das Veröffentlichte revidirxend und auf dem Lau⸗ 
fenden erhaltend. So wurde 1857 vorbereitend gewirkt durch Zir- 
angulirung in Weſtpreußen und in der Altmark behufs demnächſt 
zu beginnender Detailaufnahmen, durch Dreieckmeſſungen von der 
Jahde bis nach Holſtein für den Zweck einer genauen Küſten⸗ 
karte und durch ein Nivellement vom Brocken nach der Nordſee 
hin. Ueber den trigonometriſchen Dreieckanſchluß mit Rußland, 


wie über das volftändig ausgeglichene Dreiecksnetz von Thüringen, ba⸗ 


ſirt auf das Dreieck Brocken, Inſelberg und Herkules (bei Kaſſel), iſt mit 
Nächſtem eine Publikation zu erwarten. 
theilung werden jährlich an 80 — 100 Quadratmeilen vermeſſen, reduzirt 
und publizirt. Die acht im Laufe des Jahres 1857 erſchienenen Blätter 


umfaſſen; Wittenberg, Jüterbogk, Eisleben, Querfurt, Naumburg a. d. S., 
Luckau, Gera, Altenburg; ihre Ausführung iſt vortrefflich. Revidirt find | 
im vergangenen Jahre 14 Blätter von dem weſtlichen Theile der Mon- 
archie und 19 vom öſtlichen. Unabhängig davon hat eine treffliche Karte 
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der hohenzollernſchen Lande der geheime Reviſor im Handelsminiſterium, 


Von der topographiſchen Ab. 


a 10 Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Liebenow, bearbeitet, welcher auch an der Herſtellung der von dieſem Mi⸗ 
niſterium unternommenen Straßenkarte Theil nimmt. 


— [Im Jahre 1857 eröffnete deutſche Eiſenbahnen.] 
Im Jahre 1857 wurden in Deutſchland 643 Meilen Eiſenbahnen er⸗ 
öffnet und zwar 38,3 Meilen Staatsbahnen und 26,3 M. Privalbahnen⸗ 
Nach den Staatsgebieten vertheilen ſie ſich auf folgende ſechs Staaten: 
1) Preußen faſt 344 M. (von Tarnowitz bis zum Zawadzkiwerk, Theil 
der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn; von Schnoͤbeck bis Staßfurt, Zweig⸗ 
bahn der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn; von Bitterfeld bis zur An⸗ 
halt⸗Deſſauiſchen Grenze; von Frankfurt a. O. über Küſtrin nach Kreuz; 
von Dirſchau nach Marienburg; von Liſſa nach Glogau, Zweigbahn 
der Breslau⸗Poſener Bahn); 2) Oeſtreich 14g Meilen (von Adelsberg 
oder vielmehr Laibach bis Trieſt, womit die Wien⸗Trieſter Bahn voll⸗ 
endet iſt; von Pardubitz nach Joſephſtadt, erſte Strecke der Reichenberg⸗ 
Pardubitzer oder ſüd⸗norddeulſchen Verbindungsbahn); 3) Bayern 10,1 
Meilen (von Homburg bis Zweibrücken, Zweigbahn der pfalziſchen 
Ludwigsbahn; von Großheſſellohe bis Roſenheim, Theil der Staats⸗ 
bahn von München nach Salzburg); 4) Anhalt» Deffau - Köthen 27 M. 
(von Defjau bis zur preußiſchen Grenze in der Richtung nach Bitterfeld); 
5) Holſtein 2,3 M. (von Glücksſtadt bis Itzehoe (Verlängerung der 
Glücksſtadt⸗Elmshorner Bahn; 6) Naſſau 4 M. (von Wies baden bis 
zur Mosbacher Kurve, Theil der naſſauiſchen Rhein⸗ und Lahneiſenbahn). 
Die Gefammtlänge der in Deutſchland befahrenen Eſſenbahnen ſteigt 
dadurch auf etwa 1468 geographiſche Meilen, die ſich auf 25 Staaten 
vertheilen; Preußen (inkl. der nicht zum Deutſchen Bunde gehörenden 
Provinzen) 574, Oeſtreich (exkl. Ungarn, Galizien und Italien) 255, 
Bayern 165, Hannover 98, Sachſen 76, Baden 52, Kurheſſen 44, 
Württemberg 383, Holſtein⸗Lauenburg 342, Mecklenburg⸗Schwerin 292, 
Heſſen⸗Darmſtadt 234, Braunſchweig 152, Anhalt 147, Sachſen⸗Wei⸗ 
mar-Eifenac 93, Naſſau 92, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha über 6, Sachſen⸗ 
Altenburg 42, Hanſeſtädte 4, Limburg 34, Frankfurt a. M. 34, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe 34, Reuß älterer und jüngerer Linie 2 Meilen. Von jener 
Geſammtlänge kommen etwa 780 Meilen auf Privatbahnen und 688 . 
Meilen auf Staatsbahnen. Im nichtdeutſchen Oeſtreich wurden im Jahre 
1857 vier Strecken eröffnet, zuſammen 40 Meilen lang (von Krakau 
bis Wieliczka, von Coccaglio über Bergamo bis Caſſano, womit die 
Bahn von Venedig nach Mailand eröffnet iſt; von Szolnok bis Debre⸗ 
ezin und von Szegedin bis Temesvar), was für die ganze Monarchie 
543 Meilen giebt. Im Ganzen werden jetzt in Ungarn 128, in Galizien 
283, im öſtreichiſchen Italien 62 Meilen befahren, mithin im ganzen 
Kaiſerſtaate 4732 Meilen. 


— [Die preußiſche Kauffahrteimarine.] Rach den neueſten 
ſtatiſtiſchen Mitiheilungen über den Beſtand der preußiſchen Kauffahrtei⸗ 
marine beſaß dieſelbe überhaupt 1031 Seeſchiffe von (ſummariſch) 
163,163 3 Nomallaſten mit 9586 Beſatzungsmannſchaften, und 552 
Küftenfahrzeuge von 7441 Normallaſten mit 1298 Matroſen. Innerhalb 
der erſteren Zahl find 43 Dampfſchiffe, innerhalb der letzteren 20 Dampf. 
ſchiffe enthalten. Nach den Regierungsbezirken vertheilt, find im Königs⸗ 
berger 115 Seeſchiffe (7 Dampfſchiffe), im Danziger 125 (einſchl. 8 
Dampfſchiffe), im Stettiner 332 (einſchl. 25 Dampfſchiffe), im Kösliner 
71 und im Stralſunder 388 (einſchl. 3 Dampfſchiffe) vorhanden. Im 
Jahre 1856 beſaß Preußen nur 982 Seeſchiffe (einſchl. 37 Dampſſchiffe) 
von 148,667 Normallaſten mit 8908 Matroſen, und nur 505 Küften« 
fahrzeuge leinſchl. 13 Dampfſchiffe.) Es find alſo 49 Seeſchiffe mehr 
und die Normallaſten um 14,496 geſtiegen. Der Beſtand der Küſten⸗ 
fahrer hat ſich um die Zahl 47 und deren Laſten um 729 vermehrt. 
Insbeſondere iſt die Zahl der Dampfſchiffe um 13 (meiſt Schrauben⸗ 
ſchiffe) geſtiegen. 3 

— [Die Leopoldiniſch⸗Karoliniſche Akademie.] Dem 


neuerwählten Bräfidenten der kaiſerlichen Leopoldiniſch⸗Karoliniſchen Aka⸗ 


demie der Naturforſcher, Geheimen Hofrath Dr. Kieſer in Jena, iſt, wie 
die „Zeit“ meldet, nachſtehendes Schreiben des Miniſters v. Raumer 
zugegangen: „Aus Ew. Hochwohlgeboren gefälligem Schreiben vom 25. 
d. Mis. und deſſen Anlagen habe ich mit Genugthuung erſehen, daß Sie 
ron der kaiſerlichen Leopoldiniſch⸗Karoliniſchen Akademie der Naturfor⸗ 
ſcher, der Sle Ihre Thätigkeit ſchon bisher in ſo ausgezeichneter Weiſe 
gewidmet haben, zum Präſidenten gewählt worden find. Indem ich Ew. 
Hochwohlgeboren in dieſer Würde vertrauensvoll begrüße, erkläre ich 
mich, Ihrem Antrage entſprechend, gern bereit, bei Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige, meinem allergnädigſten Herrn, dahin anzutragen, daß der Akade⸗ 
mie die Unterſtützung, welche ſie aus dieſſeitigen Staatsfonds ſeit ihrer 
Ueberſiedelung nach Bonn und Breslau jährlich erhalten hat, auch wäh⸗ 
rend Ihrer Präfidentſchaft bewilligt werde. Es freut mich aufrichtig, der 
Akademie dadurch einen neuen Beweis der Fürſorge geben zu können, 
welche die dieſſeitige Regierung bereits 39 Jahre hindurch dem altehr⸗ 
würdigen Inſtitute bethätigt hat. In Bezug auf das in Breslau befindliche 
Eigenthum der Akademie habe ich, nach Ew. Hochwohlgeboren Antrage, 
an den königl. Univerſitätskurator, Wirklichen Geheimen Rath, und Ober⸗ 
Präfidenten, Herrn Freiherrn v. Schleinitz, das Erforderliche verfügt. 
Auch unterliegt es keinem Bedenken, der Bibliothek der Akademie die ihr 
bisher in Bonn überwiefenen Räumlichkeiten, wie Ew. Hochwohlgeboren 
wünſchen, bis auf Weiteres, zur Benutzung zu geſtatten. Wenn, nach 
Ew. Hochwohlgeboren gefälligem Schreiben, Ausſicht vorhanden iſt, daß 
auch andere deutſche Staaten der Akademie Geldbewilligungen zuwenden 
wollen, jo begrüße ich dieſe Ausſicht mit beſonderer Freude und 
wünſche, daß ſie, zum Gedeihen der Akademie, ſich bald und in aus⸗ 
gedehntem Maaße verwirklicht. Berlin, 29. Mai 1858. Der Minifter 


der geiſtlſchen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. (gez.) 
v. Raumer.“ Die jetzige kaiſerlich Leopoldiniſch⸗Karoliniſche Akademie 
der Naturforſcher ward im Jahre 1670 zu Schweinfurt als Academia 
Leopoldina naturae curiosorum von Johann Lorenz Bauſch geſtiftet; 


nachdem Kaiſer Leopold I. im Jahre 1677 ſie privilegirte, nahm ſie nach 


ihm den Namen an. Der Sitz der Akademie iſt an dem jedesmaligen 
Wohnungsorſe des Präſidenten, dem noch zwei Direktoren zur Seite ſlehen, 
welche ſonſt mit dieſer Würde zugleich „Edle des Reichs“ und kaiſerliche 
Leibärzte waren. Der letzte Präſident zur Zeit der Auflöſung des deut⸗ 
ſchen Reichs war Profeſſor v. Wendt in Erlangen. Die Mächte, welche 
den deutſchen Bund begründen halfen, hatten bei deſſen Begründung keine 
nähere Beſtimmung über dieſes wiſſenſchaftliche alte Reichsinſtitut feſtge⸗ 
ſtellt, durch welche es mediatiſirt oder aufgehoben worden wäre. Die 
bayerſche Regierung, in deren Gebiet die Akademie bei dem Ableben des 
Profeſſors v. Wendt im Jahre 1818 ihren Sitz hatte, betrachtete dieſe 
als ſtillſchweigend mediatiſirt und der Univerfität Erlangen einverleibt. 
Es erhoben ſich nun Kämpfe über die Aufrechthallung der Akademie in 
ihrer alten Bedeutung und ihrem alten Rechte auf dem ganz neuen Bo⸗ 
den des deutſchen Bundes. Da der neu erwählte Präfident Dr. Nees 
v. Eſenbeck als Profeſſor zu Erlangen in einem ſolchen Konflikte gegen 
ſeine Regierung nicht durchdringen konnte, nahm er einen Ruf nach Bonn 
an, um die Frage über die Unabhängigkeit der Akademie der Naturfor- 
ſcher von jedem einzelnen deulſchen Staate mit einem Male zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen. Die preußiſche Regierung beſeitigte nun zur Bewahrung 
der Selbſtändigkeit der Akademie alle obwaltenden Hinderniſſe, Se. Maj. 
der König übernahm auch das Protektorat unter Bewilligung einer jähr⸗ 
lichen Unterſtützung von 1200 Thlrn. zur Herausgebung ihrer Schriften. 
In den letzten Jahren wurde dieſe Summe zur Deckung vermehrter Aus⸗ 
gaben für ikonographiſche Tafeln durch einen außerordentlichen Zuſchuß 
don 300 Thlrn. vermehrt. Die eigenen Einkünfte der Akademie beſtehen 
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ſetzt. Sein vor einiger Zeit dort erfolgter Tod machte die Neuwahl eines 
Präſidenten nothwendig, die nunmehr, wie ſchon gemeldet, auf den Pro⸗ 
feſſor Kiefer in Jena gefallen iſt. Nach dem kürzlich erſchienenen Verzeich⸗ 
niß der Mitglieder der Akademie belief ſich am 1. Februar d. J. deren 
Zahl auf ungefähr 500 (495), von denen gegen 290 auf Deutſchland, 
34 auf Frankreich, 33 auf England, 27 auf Italien, 26 auf Rußland 
und die übrigen auf die anderen europäiſchen und außereuropäiſchen Län⸗ 
der, beſonders Belgien, die Schweiz, Schweden und Nordamerika, 
kommen. 

Danzig, 31. Mal. [Zur Marine.] Die Ordre, nach welcher 
mit dem 1. Juni Sr. Majeſtät Korvette „Amazone“ in Dienſt geſtellt 
werden ſollte, iſt rückgängig geworden. Die Kadetten ſollen auf der 
Fregatte „Gefion“, welche auf unſerer Rhede vor Anker liegt, die dies⸗ 
jährige Uebungsreiſe machen. Das Kommando über dieſelbe hat der 
Kapitän zur See Donner erhalten und deſſen bisherige Funktion als 
Marinekommandant ift dem Korvettenkapitän Kuhn übertragen. (D. D.) 


Köln, 29. Mai. [Dr. Weig;f Unfall.] Der frühere Prä⸗ 
ſes des erzbiſchöflichen Prieſter⸗Seminars, Domkapitular Dr. Weitz, iſt 
geſtern geſtorben. — Heute früh, bald nach 8 Uhr, ſtieß das Köln⸗ 
Mindener Dampfboot „Hinüber“ gleich unterhalb des erſten und zwei⸗ 
ten Strompfeilers der ſtehenden Brücke mit einem zu Berg fahrenden 
Dampfboote der niederländiſchen Geſellſchaft zuſammen. Während die 
an Bord befindlichen Perſonen mit dem Schrecken davonkamen, erlitten 
beide Schiffe ziemlich bedeutende Beſchädigungen, in Folge deren der 
Dienſt des Bootes „Hinüber“ für den Augenblick durch ein anderes 
Schiff verſehen werden muß. 


Mänſter, 30. Mai. [Freiherr Roth v. Schreckenſtein 7.] 
Am heutigen Morgen halb zehn Uhr ſtarb dahier auf dem Schloſſe der 
kommandirende General des ſiebenten Armeekorps, Generallieutenant 
Freiherr Roth v. Schreckenſtein, nach längeren Leiden, in feinem 68. 
Lebensjahre. Der Verſtorbene, aus einer alten ſchwäbiſchen Adelsfami⸗ 
lie entſproſſen und ein Mann von großer Bildung, erfreute ſich hier 
eines hohen Grades von Popularität und wird allgemein betrauert. (K. 3.) 


8 Stettin, 1. Juni. [Se. K. H. der Herzog von Brabant! 
hat im Laufe des geſtrigen Nachmittags unter Begleitung mehrerer Offi⸗ 
ziere der Artillerie und des Ingenieurkorps die hieſigen Feſtungswerke 
beſichtigt. Heute Morgen iſt derſelbe mit dem Dampfer „Prinzeß Vik⸗ 
toria“ über Greifswald nach Putbus gefahren, von wo er ſich, dem 
Vernehmen nach, nach Danzig einſchiffen wird. Von Danzig ſchifft ſich 
Se. Königl. Hoheit nach Stockholm ein, um dem ſchwediſchen Hofe 
einen mehrtägigen Beſuch zu machen. (Nd. 3.) 


Heſtreich. Wien, 30. Mal. [Graf Jellacic; die mon⸗ 
tenegriniſche Angelegenheit.] Es ift bekannt, daß Feldzeug⸗ 
meiſter Graf Jellacic vor wenig Monaten beurlaubt wurde, um feine 
hart angegriffene Geſundheit zu ſtärken. Der Graf hatte ſich auch von 
allen Geſchäften zurückgezogen; aber man wollte ſchon damals wiſſen, 
daß er nicht mehr im vollen Beſitz feiner Geiſteskräfte ſtand. Leider ſoll 
nun fein Leiden ſich fo arg verſchlimmert haben, daß er in eine hieſige 
Anſtalt untergebracht werden fol. — Ueber die Bereitwilligkeit der 
Pforte, in der montenegriniſchen Angelegenheit zu unterhandeln, und 
zugleich über ihre militäriſchen Mittel, ſagt die „Oſtdeutſche Poſt“: 
Längſt hat die Pforte ſich geneigt erklärt, den Montenegrinern nicht nur 
ihre nationale Selbſtregierung unangetaſtet zu laſſen, ſondern ihnen 
auch eine Gebielserweiterung zu gewähren, falls ſie nur die Oberhoheit 
des Sultans anerkennen würden. Indeſſen find die Machtmittel, über 
welche die Pforte auf dem Schauplatz der Ereigniſſe zu verfügen hat, 
keineswegs ſo geringfügig, wie die Gegner ſie zu ſchildern beliebten. 
War der Verluſt bei Grahovo auch ſehr empfindlich, ſo iſt in Trebinje 
und Moſtar noch immer eine Streitmacht, welcher die Montenegriner 
auf die Dauer nicht widerſtehen könnten. Zudem ſind bereits anſehn⸗ 
liche Berſtärkungen an regulären Truppen angekommen und auch an der 
Süpfeite Montenegro's ſteht zwiſchen Antivari und Skutari ein anſehn⸗ 
liches ſchlagferliges türkiſches Armeekorps. Die Pforte iſt vollkommen 
in der Lage, von zwei Seiten in die Czernagora einzudringen, und ſelbſt 
die exaltirteſten Bewunderer der montenegriniſchen Tapferkeit werden zu⸗ 
geben müffen, daß ein derartiger kombinirter Angriff dem Ländchen min⸗ 
deſtens höchft gefährlich werden könnte. 

e [Die türkiſche Anleihe.] Ueber die Bedingungen, unter 
denen die Pforte mit den Bankiers in Konſtantinopel die Anleihe von 
50 Mill. Piaſter abgeſchloſſen hat, vernehme ich einige Details, welche 
inſofern von Intereſſe find, als fie ein krübes Licht auf die Finanzzu⸗ 
ſtände der Pforte werfen. Die Bankiers geben das Geld in Kaime, und 
empfangen dagegen von der Pforte Beſchliks (Silber) zurück. Außer⸗ 
dem verpflichtet ſich die Pforte, 7prozentige Intereſſen und 2prozentige 
Kommiſſton zu zahlen. Da nun dermalen das Agio der Beſchliks 25 
Prozent iſt und nicht zu erwarten ſteht, daß es zur Verfallzeit niederer 
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ſtehen wird, ſo dürfte es nicht übertrieben fein, wenn man den Reinge⸗ 
winn, welcher den Bankiers aus dieſer Finanzoperation erwächſt, mit 
AO Prozent veranſchlagk. Daß gegenwärtig das Lſtr. wieder auf 157 
Piaſter ſteht, iſt unter ſolchen Umſtänden nicht zu wundern. (V. 3.) 

Wien, 31. Mai. [Aus Konftantinopel; von der monte⸗ 
negriniſchen Grenze.] Auch in Konſtantinopel herrſcht nach den 
Berichten, die die Pforte aus der Herzegowina erhalten hat, die Annahme, 
daß das Unglück vom 13. Mai durch den Bruch einer Konvention von 
Seiten der Montenegriner herbeigeführt ſei. Kadri Paſcha, der am 13. 
ſelber fiel, hatte demnach am 11. eine für ihn günſtige Poſition bei Gra⸗ 
howo mit fünf Bataillonen eingenommen, aber unter Vermiſtelung der 
herbeigeeilten fremden Konſuln war er die Konvention eingegangen, ſich 
zurückzuziehen, wenn die Montenegriner gleichzeitig Grahowo räumten. 
Auf dem Rückwege ward er von fünftauſend Montenegrinern überfallen 
und der Reſt ſeiner Truppen ſammelte ſich erſt zu Trebinje. Der Befehl, 
den die Pforte an Kadri Paſcha auf Anrathen der fremden Botſchafter 
erließ, wonach er ſich der Gewalt enthalten ſollte, ging erſt am 13. von 
Konſtantinopel ab, nachdem das Unheil ſchon eingetreten war. Die Ver⸗ 
ſtärkungen, die fe ſeitdem abgeſchickt haben, ſollen nur die erlittenen Ver⸗ 
luſte erſetzen, den Montenegrinern ferneres Vorrücken wehren und die 
Ruhe der Herzegowina ſichern. — Auch von anderen Seiten her hoͤrt man, 
daß der Sekretär und Bevollmächtigte Fürſt Danilo's, Herr Delarue, 
am Morgen des 13. das Uebereinkommen zu Stande brachte, wonach 
ein Waffenſtillſtand ftaitfinden ſollte und die Türken ihren Rückzug anzu⸗ 
treten hatten, daß aber die Letzteren, als ſie der Konvention nachkamen 
und den Rückzug antraten, im Rücken und in der Flanke überfallen wur⸗ 
den. Nach anderen Nachrichten erkannten die Türken ihre Stellung 
bei Grahowo, auf dem Felde von Grahowatſch, zumal nach dem heftigen 
Gefecht vom 11., als unhaltbar; umlagert von den Montenegrinern und 
am 13. von denſelben hinter ihren Verſchanzungen angegriffen, begaben 
fie ſich auf die Flucht und ließen das ſchwere Geſchütz und Gepäck zur 
rück. (Z.) 


Bayern. München, 29. Mai. [Ueberſchwem mung.] In 
Folge der ſtarken Regengüſſe der letzten Tage war die Iſar in der ver⸗ 
gangenen Nacht plötzlich fo hoch angeſchwollen, daß ſie an mehreren Stellen 
aus ihren Ufern trat und mehrfachen Schaden verurſachte. Namentlich 
wurde die zum Bau der neuen Maximiliansbrücke errichtete Werkbrücke 
gänzlich zerſtört und wahrſcheinlich der Grundbau für die neue Brücke be⸗ 
ſchädigt. Im Laufe des heutigen Tages iſt das Waſſer bereits wieder be⸗ 
deutend gefallen, doch gehen die Fluſhen noch immer ſehr hoch. 


Hannover, 29. Mai. [Landtag.] In der geſtrigen Sitzung 
der Erſten Kammer fragte der Präfldent Landrath v. Trampe an, ob die 
geſtern ftatigefundenen Beförderungen einzelner Mitglieder dieſes Hauſes 
aus dem Militärſtande als Beförderungen im Staatsdienſte anzuſehen 
ſeien? Die Verfaſſung ſchreibt nämlich vor: Abgeordnete, die während 
der Dauer ihres Mandats ein beſoldetes Staatsamt oder eine Beförder⸗ 
ung im Staats dienſte annehmen, geben damit ihren Sitz in der Stände- 
verſammlung auf. Dieſe Frage wurde von der Verſammlung einſtim⸗ 
mig verneint und gab dabei der Gutsbeſitzer von Alten⸗Hemmingen fol⸗ 
gende merkwürdige Erklärung unter Zuſtimmung des Hauſes ab: Jener 
Verfaſſungsſatz iſt ein konſtitutioneller und da wir konſtitutionelle Zu⸗ 
ſtände Gottlob nicht haben, konſtitutionelle Zuſtände auch nur durch 
Korruption eniſtehen können, ſo habe ich nichts dagegen, wenn der be⸗ 
treffende Paragraph aus der Verfaſſung geſtrichen würde. (!) 


Heſſen. Mainz, 31. Mai. [Die Kölner Brückenkonben⸗ 
tion.] Sicheren Nachrichten zufolge iſt die am 7. d. zwiſchen den Rhein⸗ 
uferftaaten in Betreff der Kölner Brücke getroffene Uebereinkunft im Weſent⸗ 
lichen folgenden Inhalts; Einerſeits verſteht ſich Preußen theils zu einer 
Erhöhung der Brückenpfeiler und damit der lichten Höhe der Brücke um 5 
Fuß preuß., theils zu einer Entſchädigung an alle Eigenibümer von Dampf⸗ 
und Segelſchiffen auf dem Rheine, für welche durch die nicht zu öffnende 
Brücke eine Vorrichtung zur Senkung der Kamine, beziehungsweiſe der Ma⸗ 
ſten, nöthig wird. Auch entſagt Preußen für alle Zeiten jeder Durchlaßge⸗ 
bühr bei den Brücken in Köln, ſelbſt wenn die Beibehaltung der Schiffbrücke 
für nöthig erachtet werden ſollte. Andererſeits erkennen die übrigen Ufer⸗ 
ſtagten an, daß ihre früheren Bedenken gegen die Konſtruktion der Kölner 
Brücke erledigt ſeien, namentlich durch die Höherlegung, und fie räumen ein, 
daß Preußen durch die Uebernahme der eben bezeichneten Leiſtungen allen 
denjenigen Intereſſen und Rechten der freien Schifffahrt auf dem Rheine, 
welche auf voͤlkerrechtlichen Vereinbarungen beruhen, oder auf fie begründet 
werden können, genüge. Auch verſprechen fie ihrerſeits bei eimaigen ſpäteren 
feften Ueberbrücküngen des Rheines auf ihren Gebieten dafür Sorge tragen 
zu wollen, daß das Intereſſe der freien Schifffahrt und Flößerei in einer 
den Verträgen und Bedürfniſſen entſprechenden Weiſe gewahrt werde. Die 
zugeſicherten Entſchädigungen find folgendermaßen bemeſſen: A. Bei Dampf 
ſchiffen. Für Dampfſchlepper von mehr als 200 Pferdekraft 350 Thlr.; für 
kleinere Dampffchlepper und große Perſonenbodte 250 Thlr.; für kleine 
Dampfboote 100 Thlr. B. Bei Segelſchiffen. Für Schiffe von 10,000 Ctr. 
und mehr Ladungsfähigkeit 950 Thlr.; von 10,000 —8000 CEtr. 950—750 
Thlr.; von 80006000 Ctr. 750 — 550 Thlr.; von 60004000 &tr. 550 — 
350 Thlr.; von 40003000 Etr. 350—250 Thlr.; von 30001500 Etr. 
250-150 Thlr.; von 1500-800 Etr. 150 —30 Thlr.; von 800 Etr. und 
weniger 25 Thlr. Dabei iſt im Einzelnen noch Nachſtehendes verabredet: 
Die Feſtſtellung der Entſchädigung für jedes einzelne Schiff erfolgt durch 
das preußiſche Eiſenbahnkommiſſariat in Köln, endgültig und unter Ausſchluß 
jedes Rekurſes. Die Schiffseigenthümer haben fpäteftens bis zum 31. Dez. 
d. J. bei Verluſt ihres Rechtes ſich bei der eben genannten Behörde zu mel» 
den, unter Beilegung des Patentes und des Aichſcheines, ferner unter Be⸗ 
ſcheinigung des Hafenkommiſſariats zu Köln, daß fie mit dieſem Schiffe we⸗ 
nigſtens einmal, und zwar ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach erfolgter Ra⸗ 
tiflkation dieſer Uebereinkunſt (11. Juni d. J.), auf dem Rheine bor Köln 
vorübergefahren find. Die Eigenthümer haben die an Bord ihrer Schiffe 
nöthigen Vorrichtungen zum Senken der Kamine und Maſten ſelbſt anfertigen 
zu laſſen, und müſſen, um der Entſchädigung theilhaftig zu werden, mit den 
ſo hergerichteten Schiffen die ſtehende Brücke bei Köln ſpateſtens bis zum 
Schluſſe der Schifffahrt des Jahres 1860 paſſiren. Die Auszahlung der 
Eniſchädigung erfolgt erſt nach Erfüllung aller dieſer Bedingungen durch 
die Regierungshaupikaſſe in Köln. Ausgeſchloſſen von jeder Entſchädigung 
find Schiffe, bei welchen wegen Alters oder Schadhaftigkeit die Vorrichtung 
zum Senken nicht mehr ausgeführt werden kann; eben jo alle diejenigen 
Schiffe, welche vom Tage der Vollziehung des Vertrages (7. Mai d. J.) an 
neu gebaut werden. Auch gilt die Entſchädigung zugleich als Vergütung für 
das Stillliegen des Schiffes während der Anbringung der neuen Vorrich⸗ 
tung; für etwaige Erſchwerung des Dienſtes auf dem Schiffe, für Beſchrän⸗ 
kung des nutzbaren Laderaumes, für alle ſonſtigen Aenderungen und An⸗ 
ſchaffungen, welche in Folge der Anbringung der neuen Vorrichtung noth⸗ 
wendig ſein können. (A. Z.) 

Darmſtadt, 31. Mai. [Pfarrer Hieronhmi.] Dem deutſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen, Pfarrer Hieronymi zu Mainz, welcher alle 14 
Tage bei der hier beſtehenden Gemeinde den Gottes dienſt abhielt, iſt in 
Folge ſeiner Schrift: „Die Wiederbelebung des Teufels in Darmſtadt, 
ein Beitrag zur Löſung der alten Frage: Vernunft oder Glaube?“ vom 
hieſigen Kreisamt im Auftrag des großh. Miniſteriums des Innern das 
Verbot, ferner hier zu predigen, zugegangen. (3.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 30. Mai. [Die allge⸗ 
meine deutſche Lehrerverſammlung! ward geſtern geſchloſſen, 
nachdem ſie noch in ihrer dritten Sitzung zwei ſehr wichtige praktiſch⸗ 
pädagogiſche Gegenſtände, die ſchriftlichen Korrekturen und die Rede 


* 


übungen in den Schulen, abgehandelt und ſich dabei u. A. für 
wichtige Grundſätze: Maaßhalten in den ſchriftlichen Aufgaben, um En 
die Jugend entweder zur Unordnung, wohl gar Unredlichkeit, oder 1 
Benachtheiligung ihrer Geſundheit zu veranlaſſen, und ſodann für öl 
allgemeine Einführung von Uebungen im freien Vortrag, d. h. im 1 
ſchen, kurzen, klaren Ausdruck ſelbſteigener Gedanken über einen Gegen. 
ſtand, ausgeſprochen hatte. Im Ganzen haben auch dieſe neueſten Ban 
tägigen Verhandlungen der deutſchen Lehrer ſowohl durch den algemel 
nen Geiſt, der ſie durchwehte, wie durch die vielen wahrhaft praktiſche 0 
fruchtbaren und von tiefem Verſtändniſſe des pädagogiſchen Berufs 10 
genden Betrachtungen, die im Laufe deſſelben vorkamen, gewiß bei allen 
die ihnen beigewohnt, den günſtigſten Eindruck hinterlaſſen und die Ueber. 
zeugung von dem großen Nutzen eines ſolchen regelmäßigen, geordneten 
Ideenaustauſches der deutſchen Lehrer unter einander von Neuem be. 
feftigt. (K. 3.) 
Großbritannien und Irland. 


London, 29. Mai. [Parlament.] In der geſtrigen Unter 
haus ſitzung wird auf Antrag G. Clibe's Waſhington Wilks, der Eigenihü, 
mer und Verleger des Blattes „Carlisle Examiner“, in Betreff einer Br, 
ſchuldigung berhört, die er in feiner Zeitung gegen Herrn Clive als Duel 
tor eines Eiſenbahnkomité's erhoben haben fol. Auf Antrag des Schah. 
kanzlers erklärt das Haus einſtimmig den betreffenden Artikel fur eine fh 
dalöͤſe Verleumdung, jo wie den Eigenthümer der Zeitung für einen Belel. 
diger des Hauſes und läßt ihn bon dem Sergeant⸗at⸗Arms in Haft nehmen, 
Als der Antrag geſtellt wird, daß das Haus ſich als Subfibienkomite ton. 
ſtituire, erbebt ſich Lord J. Ruſſell, um einige Bemerkungen über die neulich 
Slough von Disraeli gehaltene Rede zu machen (f. Nr. 124). Vornehmlich beruht 
er die Stellen, welche die Beziehungen zum Auslande und die indiſchen an, 
gelegenheiten betreffen. Er wünſcht zu erfahren, welchen Grund der 
kanzler zu der Behauptung gehabt habe, daß, als die gegenwärtige Negieru 
ans Ruder gelangt ſei, es ſich bei der Frage, ob Krieg, ob Frieden, nich 
um Wochen oder Tage, ſondern um Stunden gehandelt habe. Er ſeinerſeſ 
glaube, daß das engliſche und das franzöſiſche Volk von Herzen geneigt ſelen, 
die zwiſchen den beiden Ländern gegenwärtig beſtehenden freund (haftign 
Beziehungen aufrecht zu erhalten. Aus den Aeußerungen Lord Elaxendony 
habe er nicht entnommen, daß beim Rücktritt der vorigen Regierung die dhe, 
ziehungen zu Frankreich in einer fo kritiſchen Lage geweſen ſeten, und 
die Lage wirklich eine ſo kritiſche geweſen wäre, 5 müſſe er ſich Darüber 
wundern, daß man keine beſonderen Anſtalten getroffen habe, um der Gefahr 
zu begegnen. Was ferner die Behauptung betreffe, daß von den Geg 
der gegenwärtigen Regierung der Verſuch gemacht worden ſei, dane l. 
ten zwiſchen Sardinien und Neapel hervorzurufen, um das Ministerium 
ſtürzen, fo müſſe er auch darüber eine Erklärung verlangen. Daß die frühe 
Regierung in Indien eine ſchonungsloſe, unbarmherzige Politik befolgt bah 
wie das Disraeli ſage, müſſe er gleichfalls bestreiten. Der Schatzkanzler h . 
das Parlament mit einer „Straf⸗Auflöſung“ (Ausdruck Burke's) bebrg 
Das ſei nicht in der Ordnung, und nichts tei mehr als eine ſolche Drohung 
geeignet, die Landes verfaſſung zu erſchüttern. Der Schatzkanzler entgegnet 
was zubörderſt die Beziehungen zu Frankreich betreffe, jo. würde Lord 5 
Ruſſell, wenn ihm daran gelegen geweſen wäre, Auskunft über die 940 N 
Dinge zu erhalten, dielleicht beſſer daran gethan haben, ſich an Lord pal 
merſton ſtatt an Lord Elarendon zu wenden. Lord Palmerſton aber . 
es abgelehnt, eine im Haufe der Gemeinen an ihn gerichtete, dieſen Gege 
ſtand betreffende Frage zu beantworten, und das Haus habe dadurch natügı 
lich zu dem Schluſſe gelangen müſſen, die Beziehungen zu Frankreich feien e 
delikater Natur, daß nach Anſicht Palmerſton's die bloße Beanttoortuſ 
jener Interpellation hingereicht haben würde, um über Krieg oder tie 
zu entſcheiden. Es fei jetzt ein vollſtändiger Umſchwung in dieſen Beziehung. 
gen eingetreten. Die Annäherung zwiſchen den Höfen de beiden Lander fe 
eine größere geworden. Die ihm in den Mund gelegte Aeußerung, daß 10 
Hauſe der Gemeinen der Verſuch gemacht worden ſei, die Regierung durch 
Herbeiführung eines Krieges zwiſchen Sardinien und Neapel zu ſtürzen, ha 
er gar nicht gethan. Er habe bloß geſagt, daß es Perſonen gebe, welch 
dies zu thun verſuchten. Indien anlangend, habe er gejagt, die Megieru 
ſei nicht für eine Politik der Konſiskation, ſondern für eine mit Maaß und 
Ziel auszuführende Amneſtie, für eine Politik, deren Grundzüge A tung bor 
der Religion, dem Eigenthum, den Rechten und Bräuchen der verſchiedenen 
Völker Indiens ſeien. In dieſem Sinne habe er ſich in Buckinghamſhite 
und überhaupt ſtets ausgeſprochen. Er habe nie eine Erklärung abgegeben, 
die fo ausgelegt werden könne, als habe er für den Fall eines dem Mini⸗ 
ſterium feindlichen Votums bei Gelegenheit der neulichen Debatte über die 
indiſche Bill mit einer Parlamentsauflöſung gedroht. Was er geſagt habe, 
ſei ſo vorſichtig und konſtitutionell geweſen, daß ſeiner Anſicht nach eine 
ſolche Mißdeutung unmöglich geweſen ſei. Er habe eben nur gejagt, daß, 
wenn, wie das ja möglicherweiſe der Fall fein könnte, eine Parlamentsauf⸗ 
löſung ſtattfinden ſollte, das Land ſich zu Gunſten der Regierung Lord Det» 
by's ausſprechen würde. Rich meins, Disraeli habe ſehr hohle Gründe für 
einen nicht zu rechtfertigenden Angriff ſowohl auf Frankreich wie auf Enge 
land angegeben. Sir G. Lewis behauptet, die indſſche Politik der vorigen 
Regierung ſei eine Politik der Milde und Gnade geweſen, inſoweit ſich die: 
ſes mit den Pflichten vertragen habe, die man den engliſchen Landsleuten 
ſchuldete. Sei doch gerade ſehr allgemein dieſer Politik der Vorwurf gemacht 
worden, daß ihre Fehler in zu großer Nachſicht liege. Die Behauptung, 
daß, als das vorige Minifterium aus dem Amte trat, in ein paar Stunden 
ein Krieg zu befürchten geweſen wäre, ſei eine der größten Wabrheitseniftel 
lungen, deren ſich je ein verantwortlicher Miniſter der Krone ſchuldig gemadt 
habe. Der Antrag Cardwell's ſei ſeiner Anſicht nach ſehr wohl berech 
geweſen. Sollte derſelbe aber auch nicht zeitgemäß geweſen fein, fo, 
er doch dagegen proteſtiren, daß man ihn einer Kabale zuſchreibe. Millet 
Gibſon ſpricht feine Freude darüber aus, daß man die Zweckmäßigkeit einer 
in url zu befolgenden Politik der Milde allſeitig anzuerkennen ſcheink, 
Er beklagt die ſchlechte Organiſation der liberalen Partei. Eine Kräftigung 
diefer Partei, meint er, ſei nur dann möglich, wenn fie durch die 19 05 
die fie einbringe und durchbringe, den Beweis liefere, daß fie nicht nur dei 
Namen nach liberal, ſondern daß es ihr mit der Sache der Reform ernſt el. 

London, 30. Mal. [Urtheile der Preſſe über Ois⸗ 
raells Rede.] Mit ſeiner in Slough gehaltenen Rede hat Digrael 
dem Miniſterium vermuthlich einen ſchlechten Dienſt erwieſen. „Mäßl⸗ 
gung im Siege“, bemerkt die „Times“, „wird nie zu den Eigenschaften 
des rhetoriſchen Herrn gehören, welcher den Poſten als Schatzkanzler 
einnimmt. Herr Disraeli befigt ein ausgezeichnetes Talent für die kähnen 
Flüge und die dithyrambiſchen Stellen eines Triumphgeſanges; ‚allein 
es fehlt ihm der geſunde Sinn, welcher dem Barden in den Pauſen der 
Begeiſterung veranlaſſen muß, ſein Entzücken etwas herabzuſtimmen. 
Seine Rede in Slough wird einem Minifterium nicht zum Vorthelle ge 
reichen, welches nur noch durch die Zwiſtigkeiten feiner Gegner fein de. 
ben friſtet und jeden Augenblick ſterben kann, wenn Männer, welche bie 
ſelben Anſichten haben, ‚fish dazu entſchließen, auch ihre Stimmen in Einer 
und derſelben Weiſe abzugeben.... Wahrſcheinlich werden die verſlän⸗ 
digeren Mitglieder des Kabinets bedauern, daß ſie fo bald nach dem au 
Freitag errungenen Siege ihren unruhigen Kollegen losließen und ihm 
geftatteten, Anſichten zu verdrehen, Thatſachen zu eniſtellen und ihrer Sache 
durch die beleidigend: Geberde, mit welcher er ſeinen Triumph zur Schau 
trägt, Schaden zu thun.“ Die „Morning Poſt“ bearbeitet den Schab* 
kanzler in zwei Leitartikeln; in dem einen wird er als Nachahmer Danie 
O'Connell's bezeichnet, in dem andern als Sophiſt aus der allgrlecht 
ſchen Schule behandelt. Der „Advertiſer“ erinnert an „die Kriechereien 
Disraell's vor Lord John Ruſſel und anderen Liberalen im Unterhauſe. 
In Slough ſei er die Arroganz ſelber. Und als wäre an dieſem Und 
nicht genug, müſſe der Schatzkanzler ſich an einem Manne vergreifen, der 
zu den Wohlthätern der Menſchheit gehört, deſſen angeborener Adel durch 
das Licht der himmliſchen Gnade, die bei ihm zum Durchgang kam, er 
höht und verklärt iſt (Lord Shaftesbury)!“ In ſeinem Grimme üb 
dieſe Entweihung eines ſo hochverehrten Namens läßt ſich der „Advert 


joe" zu einer Sprache voll komiſcher Grobheit hinreißen: „Am Tage ihrer 
Noth, der nicht fern fein, kann, werden fie, (die Derbyiten) wieder winſeln, 
wie ein iriſcher Bettler, und den Schwanz zwiſchen die Beine nehmen, 
wie ein Wachtelhündchen, wenn es dem Herrn wegen einiger Krumen die 


Füße leckt; aber das darf auf die liberale Partei keinen Eindruck mehr | 
machen. Wir müſſen fie ſummariſch und ohne Umftände aus Downing 
Street hinausſchmeißen, daß fie heulend, wie eben jo viele wohlgeprügelte 


Köter, davonlaufen.“ 
— [Tagesnotizen.] Der Hof wird wahrſcheinlich zu Ende die⸗ 
jet Woche von Osborne nach dem Buckingham⸗Palaſt überſiedeln. Der 
Prinz-Gemahl wird am Montag, 7. Juni, vom Feſtlande zurückerwar⸗ 
tet, — Der Ausſchuß, welcher Geldbeiträge für Lamartine übernimmt, 
beſteht aus folgenden Perſonen: Lord John Ruſſel, Viscount Goderich, 
Lord Harry Vane, Lord Monteagle, der ſehr ehrenwerthe Sidney Her⸗ 
bert, der ſehr ehrenwerthe Edw. Ellice, Sir Robert Peel, Sir Edw. 
Bulwer Lytton, Danby Seymour, George Tamline, Kinglake, Monck⸗ 
ton Milnes (ſämmtlich Parlaments mitglieder), ferner Dickens, Thacke⸗ 
ray, Henry Vincent und A. Hayward. — Von der Geſellſchaft der bil- 
denden Künſte wird eine Petition ans Oberhaus um Verbeſſerung des arliſti⸗ 
Verlags rechts vorbereitet. Sie liegt zur Unterzeichnung bis zum Schluſſe 
der nächſten Woche auf und hat ſchon viele Unterſchriften von Künſtlern, 
Verlegern, Kunſtliebhabern und Perſonen aller Stände aufzuweiſen. 
— [Das Pariſer Duell]. beichäftigt noch immer die engliſchen 
Blätter. Der „Punch“ bringt einen ſehr beißenden Artikel über die Pa⸗ 
ier Tragödie und denkontinentalen Duellunfinn überhaupt. „Wir“, ſagt 
er unter Anderen, „find das Duell los geworden, weil wir durch einfache 
Subtraktion das ungleiche Gewicht der Perſönlichkeiten erkannt haben, 
die das Duell gleich machen möchte. Subtrahire einer nur den ſporenklir⸗ 
tenden Lieutenant Featherhead, in deſſen Schädel keine größere Idee als 
feine Standesehre Platz hat, von Mr. Goldsworihy, Kaufmann, Arzt 
oder Künſtler und dabei Familienvater! Wir haben auch eingeſehen, daß 
ein Menſch im Ecarté betrügen und doch eine gute Quart ſtoßen kann. 
Der Zweikampf iſt außerhalb der Armee nur noch auf dem Theater zu 
finden. Es giebt auch in unſerm Offizierkorps genug junge übermüthige 
Mäßiggänger, die das Pulver, das fie nicht erfunden haben, zu mie 
brauchen im Stande wären; aber die Fußtritte möchten wir ſehen, die 
das Offiziers bürſchchen von ſeinen Kameraden bekäme, wenn es den Vor⸗ 
ſchlag machte, daß ſich zehn Menſchen mit Einem nach einander wegen 
derfelben Beleidigung ſchlagen ſollen!“ Der „Atlas“ bemerkt, daß in 
rankreich der Code militaire ein anderer als der Code d'honneur 
ju ſein ſcheine; nach letzterem habe Herr v. Penne volle Genugthuung 
geleiftet, da er ſich nicht nur ſchlug, ſondern nachher Abbitte that; nach dem 
Vode militaire konnte nichts als fein Tod als Satisfaktion gelten, 
[Zur Handelskriſis.] Man hat hier eine Zufammen- 
ftellung des Ergebniſſes der 151 Zahlungs einſtellungen, welche während 
der letzten Handelskriſe in England vorkamen und eine Paſſipſchuld von 
4,427,569 Pfd. St. herausſtellten, veröffentlicht. Durch dieſe Lifte find 
5 große Banken kompromittirt und der Geſammtverluſt ſcheint 19 Proz. 
nicht zu überſteigen. Von 52 Londoner Handelshäuſern, welche ihre 
Zahlungen einſtelten, haben oder werden 16 ihre Gläubiger gänzlich be- 
ſtledigen; von 69 Provinzialhäuſern jedoch gelangten nur 9 zu einem 
ſo günſtigen Refultate, Auf den 41,427,569 Pfd. St. werden 7,754,569 
Pfd. St. verloren fein, 

[Die Suezkanal⸗Frage.] Ueber Herrn Leſſeps und den Suez⸗ 
Kanal bemerkt die „Times“: „Man ſagt, daß Herr Leſſeps, da ihn die 
Eniſcheidung der Pforte in der Suezkanal⸗Frage nicht befriedigt hat, im 
Begriff ſei, ſich nach Kairo zu begeben, wo er den Paſcha einladen 
wolle, die Arbeit als fein Privat⸗Unternehmen zu beginnen. Vermuth⸗ 
lich iſt dieſe Millheilung nicht ganz richtig. Wir glauben kaum, daß 
Herr Leſſeps den Muth haben wird, Said Paſcha einen Akt des Unge⸗ 
horſams in einer Sache vorzuſchlagen, über welche die Gerichtsbarkeit 
des Sultans bereits anerkannt iſt. Es heißt auch, daß Herr Leſſeps 
den Verſuch machen werde, die Angelegenheit vor die Konferenzen zu 
bringen. Es iſt klar, daß dieſe beiden Vorſätze einander widerſprechen; 
der erſte macht aus dem Kanal eine fo rein egyptiſche Lokalſache, daß 
der Sultan nichts damit zu ſchaffen hätte; der zweite ſchreibt ihm eine 
ſo weltweite Bedeutung zu, daß ganz Europa darüber tagen müßte; 
jeder von beiden befindet ſich wohl vor der Hand noch im Embryozu⸗ 
fand. Der Vorwand, daß die Eiſenbahn von Kairo nach Suez ohne 
einen Ferman gebaut wurde, und daß daher auch der Kanal einer ſol⸗ 
chen Ermächtigung entrathen könne, iſt eine bloße Umgehung. Die Bahn 
von Kairo nach Suez nichts als eine Fortſetzung der Bahn von Aleran- 
drien nach Kairo, zu deren Bau die Erlaubniß der Pforte gebührend 
nachgeſucht und erlangt wurde.“ Aber von politiſchen Rückſichten ab⸗ 
geſehen, meint die „Times“, könne der Paſcha ſich verſichert halten, daß 
alles Geld, das er etwa auf dieſes Projekt verwende, für ihn und fein 
Land rein verloren ſei; Gelder dafür bei europäiſchen Kapitaliſten auf ⸗ 
zulreiben, davon könne keine Rede ſein. Und warum nicht? Weil, 
nach der „Times“, „die Engländer das einzige Volk find, welches für 
die Civiliſation etwas ihut,“ und weil im vorliegenden Falle „die Eng ⸗ 
länder einſtimmig erklären, daß der Kanal nicht hergeſtellt werden könne 
und, wenn er hergeſtellt werden könnte, nicht rentiren würde!“ Die 
„Times“ iſt zwar großmüthig genug, anderen Nationen das Recht auf 
die freie Paſſage durch Egypten nicht geradezu abzuſprechen, „aber“ 
ſagt fie, „unſer Volk iſt zufällig das einzige, welches Gebrauch davon 
macht, und wenn irgend ein anderer Staat das Roihe Meer erſt mit 
Dampfern bedeckt und den Rothen Meeresboden mit telegraphiſchen Dräh⸗ 
ten überzogen haben wird, dann mag er billigerweiſe das Recht beau⸗ 
ſpruchen, die Landenge von Suez zu durchſtechen!“ 


London, 31. Mai. [Zum Miniſterium.] Lord Stanley 
wied an Stelle des Lord Ellenborough Präſident des indiſchen Büreaus; 
Sie Edward Bulwer Lytton übernimmt Stanley 's Poſten. (W. T. B.) 


Frankreich. 


Paris, 30. Mai. [Vom Hofe; die Konferenzz Tages. 
notizen.] Der Kaifer und die Kaiſerin befinden fi) noch in Sontaine- 
beau. Von dort aus wird der Kalſer die Kaiſerin nach Biarritz beglei- 
en und nach Plombieres gehen. Sodann begeben ſich die Majeſtäten 
gemeinſchaftlich nach Cherbourg und Rennes. Nach dieſer Exkurſion 
wird die Kaiferin nach St. Cloud gehen, wohin auch der Kaiſer nach 
Anem kurzen Aufenthalte im Lager von Chalons kommen wird. Gegen 
Anfangs Dezember beziehen die Majeftäten ſodann das Palais Elhſse⸗ 
Japoleon, deffen gründliche Reſtauration ſo eben beendigt wird. Die 
Tullerien, welche ſeit ihrer Vereinigung mit dem großartigen Louvre ge- 
rückt ausſehen, ſollen um ein Stockwerk erhöht werden, und das Dach 
nen mit dem Geſammtcharakter des Gebäudes beſſer harmonirenden 
umbau erfahren, während gleichzeitig der baufällige Pavillon de Flore 
und die Galerie an der Waſſerſelte bis zum Carrouſelihore reſtaurirt 
werden. Was die neue Gartenanlage an dem Pglaſte betrifft, jo wird 
Ne nicht im engliſchen Genre, ſondern im Siyle Lenotre's gezeichnet wer⸗ 
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den. Wenn die Tuilerien vom Kaiſer bewohnt find, wird dieſer reſervirte 
Theil, welcher bis zum großen Springbrunnen reicht, abgeſchloſſen fein, 
fonft aber dem Publikum geöffnet bleiben. — In der zweiten Sitzung 
der Konferenz wurde der gedruckte Bericht der Kommiſſare vertheilt, 
welche von den Mächten, die den Pariſer Frieden unterzeichneten, nach 
den Donaufürſtenthümern geſchickt worden. Das ſchätzbare Material 
bildet einen ziemlich ſtarken Band. — Aus Marſeille, 29. Mai, wird 
telegraphiſch gemeldet, daß die Touloner „Sentinelle“ die Mithertung 
enthalte, das Linienſchiff „Napoleon“ nehme auf drei Monate Lebens ⸗ 
mittel an Bord. Das Mittelmeergeſchwader kreuzt noch auf der Höhe 
der Hysren. Der Poſtdampfer, der von Konſtantinopel nach Marſeille 
unterwegs iſt, hat bei Bonifacio anlegen müſſen, um Ausbeſſerungen an 
der Maſchine vorzunehmen. Dadurch wird die Ankunft dieſes Dampfers 
um vier Tage verzögert. — In dem Muſeum der Souveräne ſind jetzt 
alle Gegenſtände, die dem Sohne Napoleon's I. angehörten, nicht mehr 
mit „Duc de Reichsstadt“ wie früher, fondern mit „S. M. le Roi de 
Rome“ bezeichnet. 

— [Tages bericht.] Die hieſigen Legitimiſten hatten bei der 
Nachricht vom Tode der Herzogin von Orleans beſchloſſen, die Trauer 
den Orleaniſten allein anheim zu ſtellen. Der Graf von Chambord hat 
die Sache jedoch anders perſtanden und Trauer angelegt. Jetzt ſieht 
man nachträglich auch die Legitimiſten plötzlich in tiefer Trauer erſchei⸗ 
nen. — Die Duellwuth unter dem Militär des Kaiſerreichs hat ſchon 
wieder zwei Opfer gekoſtet: zwei Unterofftziere des 38. Linienregiments 
in Marſeille haben ſich mit Säbeln geſchlagen: der eine ward tödilich, 
der andere ſchwer verwundet; erſterer gab noch auf dem Kampfplatze 
den Geiſt auf. Und dies alles zur Kräftigung des Korpsgeiſtes! Unter 
dieſen Verhältniſſen iſt man auf den Bericht des Kriegsminiſters über 
das Begnadigungsgeſuch des Lieutenants v. Merch geſpannt; dieſer Be⸗ 
richt wurde dem Kaſſer erſt am 27. Mai vorgelegt, weshalb die Ge⸗ 
rüchte über die bereits erfolgte Begnadigung verfrüht waren. — Geſtern 
ſind alle engliſchen Blätter mit Beſchlag belegt worden. — Auch die 
religiöſen Gemeinden ſind bedroht wie die Hoſpitien. Die Gemeinſchaft 
in der Sevregaſſe iſt offiziös angewieſen worden, ihre Liegenſchaften zu 
verkaufen. — Die „Union“ hat eine Subskription für die in Schweden 
wegen Uebertritis zur katholiſchen Kirche verurtheilten Frauen veranſtal⸗ 
tet. — Der „Moniteur“ erſtattet Bericht über die neue Zierde, welche 
das Boulogner Holz erhalten wird, einen zoologiſchen Garten, wofür 
(wie bereits gemeldet) die Stadt Paris 154 Hektare Land angewieſen 
hat. Dieſer Garten, deſſen Pflege der Akklimatiſtrungsgeſellſchaft an⸗ 
vertraut ift, wird nicht bloß ſolche Thiere und Pflanzen enthalten, welche 
dem Klima des mittleren Fronkreichs angemeſſen erſcheinen, ſondern 
auch ſolche, die ſüdlicheren Klimaten angehören und ſich mehr für Süd⸗ 
frankreich und Algerien eignen. Es ſollen hier wiſſenſchaflliche Beobach 
tungen und Verſuche mit den nützlichſten, den ſchönſten und den ſelten⸗ 
ſten Thieren und Pflanzen gemacht und zugleich dem größern Publikum 
angenehme Stunden des Naturgenufjes geboten, wie der Jugend die 
nöthigen Gelegenheſten zur Vervollſtändigung des Gelernten durch eigne 
Anſchauung gegeben werden. Da ſich der der Kaiſer und Prinz Napo- 
leon warm für dieſe Sache intereſſiren, ſo iſt am Gelingen nicht zu 
zweifeln. — Zufolge einer amtlichen Anzeige der Regierung der Sand- 
wichsinſeln hat unter dem 1. und 10. Mai 1857 der Kapitän John 
Paty, Kommandant einer hawalſchen Goeleite, im Namen des Könige 
Kaméhaméha IV. unter dem üblichen Gerimoniell von den beiden In⸗ 
ſeln Layſan und Liscanskey Beſitz genommen. Dieſe Inſeln liegen erſtere 
25 ° 44“ nördlicher Breite und 171° 44, weſtlicher Länge; letztere 
26 » 30“ nördlicher Breite und 173 46 weſtlicher Länge (Green⸗ 
wicher Meridian). — Das „Univers“ giebt ſich Mühe, zu beweiſen, 
daß Frankreich durch die Aufhebung des Edikts von Nantes keineswegs 
eine zahlreiche und tüchtige Bevölkerung verloren. Allerdings kann das 
ultramontane Blatt nicht leugnen, daß viele Proteſtanten auswander⸗ 
ten; dagegen führte aber dle echtkatholiſche Politik Ludwig's des Vier ⸗ 
zehnten viele Irländer nach Frankreich, welche ſämmtlich Kriegs dienſte 
nahmen, ſo daß z. B. von 1691—1715 nicht weniger als 450,000 
Irländer in franzöſiſchen Dienften gefallen find. (2) Die proteſtantiſchen 
Ueberläufer hätten ſich immer nur durch ihre Lüderlichkeit ausgezeichnel. 
Von den wirklich produktiven Arbeitskräften, welche Frankreich durch 
die genannte Maaßregel verlor, ſpricht das „Univers“ gar nicht. 


— [Kaſſenſchwindel.] Vor einiger Zeit las man auf dem 
Balkone eines der auf dem Boulevard de Sebaſtopol erbauten Pracht⸗ 
gebäude in rieſigen Goldbuchſtaben die Worte: „Direetion du comptoir 
central d'escompte.“ Es handelte ſich um ein mittelſt Reklamen und 
Annoncen auspoſauntes Unternehmen eines gewiſſen P... ., welcher in 
ganz Frankreich Beamte und Korreſpondenten ſuchte. Um jedoch der 
damit verbundenen namhaften Vortheile theilhaftig werden zu können, 
war eine, nur Eine Bedingung unerläßlich nothwendig, eine Kaution. 
P. . . hatte mit Luxus ausgeſtatlete Büreaus eingerichtet, wo, natürlich 
zum Schein, das rege Leben, das Schreiben, Kommen und Gehen eines 
großen Hauſes herrſchte. In der That zögerten, dadurch verblendet, 
viele Leute nicht, der unerläßlichen Bedingung nachzukommen und Herrn 
B...., um ſich eine Zukunft zu fihern, die Früchte ihrer Sparſamkeit, 
ihrer Entbehrungen anzuvertrauen. Mehrere der Betrogenen erlegten 
bis zu 6000 Fr. Kaution. Der Induſtrie⸗Rilter wußte ſo geſchickt zu 
Werke zu gehen, daß er überall und in allen Klaſſen der Geſellſchaft 
mehr oder minder beträchtliche Summen erſchwindelte. Ein penſionirter 
Kavallerie⸗Offizier in Verſailles, welcher ein Korreſpondenz⸗Büreau des 
Central⸗Komptoirs erhalten ſollte, miethete ein großes Logis, ließ es 
entſprechend her⸗ und einrichten und harrte der Inſtruktionen, die da 
kommen ſollten, aber nicht kamen. Denn der Herr Direktor hatte es für 
gerathen gehalten, ſich mit den Kautionen, im Betrage von mehr als 
50,000 Fr., aus dem Staube zu machen. Doc) fol er, wie das „Droit“ 
berichtet, in Genf verhaftet worden ſein. 


— [Statifil der Eiſenbahnunfälle auf franzöſiſchen 
Bahnen.] Die Ende 1855 eingeſetzte Kommiſſion, um die Urſachen der, 
namentlich damals häufig vorgekommenen Eiſenbahnunfälle und die dagegen 
anzuwendenden Vorkehrungen aufzuſuchen, hat ihre Arbeiten vollendet, deren 
Ergebniß bereits weſentliche Verbeſſerungen im Dienſte ſind. Aus den auf⸗ 
geſtellten Dokumenten geht hervor, daß ſeſt dem 7. Sepibr. 1835, dem Tage 
der Eröffnung der erſten mit einer Lokomotive befahrenen franzöfiſchen Eifen- 
bahn, bis zum 31. Dezbr. 1854 ſich 513 Unglücksfälle ereigneten, und zwar 
274 durch Wagen, welche aus dem Geleiſe kamen, und 239 durch Zuſam⸗ 
menſtoß. Von dieſen 513 Unfällen ſind 252 dem Fehler der Agenken der 
Geſellſchaft zuzuſchreiben. Die Zahl der Todten und Verwundeten beläuft 
fi auf 587 Individuen, darunter 524 Reiſende. Rechnet man zu den Un⸗ 
fällen des Jahres 18351854 noch jene von 1855 hinzu, jo ergiebt ſich ein 
Total von 113 Individuen, welche durch die Schuld der Agenten ihren Tod 
fanden. Da nun in dieſem Zeitraume 189,046,676 Reiſende befördert wur⸗ 
den, ſo iſt das Vorhällniß der Umgekommenen 1 zu 1,703,123, wobei ‚freie 
lich nicht unbemerkt bleiben darf, daß von dieſen 113 Opfern 97 in ſechs 
furchtbaren Unglücksfällen umkamen, wie 3. B. 52 auf der Verſailler Bahn 
(linkes Ufer) im J. 1842. Im Ganzen findet man in genannter Periode 
2374 Opfer, wovon 281 getoͤdtet, 1553 verwundet. Darunter: 623 Rei⸗ 
ſende, wovon 151 todt, 1438 Beamte, wovon 476 todt; außerdem 313 an⸗ 
dere Perſonen, wovon 203 todt, und darunter 34 durch Selbſtmord. 


f Gel gie n. Be: 
Brüſſel, 29. Mai. [Klerikale Gelehrtenſchule; Ex⸗ 
kommunikation eines Freimaurers.] Seit längerer Zeit ſchon 
ſtellte die klerikale Partei große Sammlungen an, um eine große Real⸗ 
und Gelehrtenſchule in unſerer Stadt zu begründen, deren Einwirkung. 
dem Einfluſſe der hieſigen freien Univerſität die Wage halten ſolle. Das 
Projekt iſt nunmehr ſo weit gediehen, daß bereits in dieſem Augenblicke 
ein großes Gebäude zu dem angeführten Zwecke hergerichtet wird. — 
Vor längerer Zeit brachte die klerikale Patrie“ von Brügge fortlaufende 
Mittheilungen über die hieſigen Freimaurerlogen. Man berührte Alles 
darin, Statuten, Gebräuche, Cerimonien, ſelbſt Eigennamen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Dieſe Beſprechungen, abgeſehen von dem natürlichen Intereſſe, 
welches die öffentliche Neugier einer jeden indiskreten Enthüllung entge⸗ 
genträgt, mußten um ſo mehr Aufſehen im Publikum und gerechten Un⸗ 
willen in den Logen erregen, als ſämmtliche klerikale Blätter jene Kor⸗ 
reſpondenzen ihren Leſern mittheilten. In der Loge war die Noth groß. 
Aus gewiſſen Anzeichen erſah man, daß es nur ein Mitglied des von 
ſechs Perſonen gebildeten Komité's ſein konnte, welches ſich jener eid» 
brüchigen Journaliſtik ſchuldig machte. Aber wie den wahren Thäͤter 
ausfindig machen? Man beargwöhnte perſönlich Niemanden und bearg⸗ 
wöhnte fomit einen Jeden. Da wurde folgender, höchſt fein ausgedachter 
Plan in's Werk geſetzt: Man berief die ſechs Komité mitglieder zu einer 
Sitzung, die in Wahrheit durchaus nicht ſtattfand, und als erſtere einzeln 
anlangten, wurde ihnen geſagt, ſie hätten ſich getäufcht, die Sitzung (was 
wirklich der Fall war) ſei vorüber, und ſie haben dieſelbe um ein oder 
zwei Stunden verſäumt. Gleichzeitig übergab man einem jeden von ihnen 
ein angebliches Protokoll der Sitzung, das für einen jeden in verſchiedener 
Weiſe abgefaßt war. Wenige Zeit darauf erſchien das dem Hrn. T. über⸗ 
gebene Protokoll in der Brügger „Patrie“; die Schuld lag alſo am Tage. 
Es wurde eine feierliche Unterſuchung angeſtellt, welche von? Uhr Abends 
bis 3 Uhr Nachts dauerte, und Hr. T. wurde verurtheilt, aus der Brü⸗ 
derſchaft ausgeſtoßen zu werden. Dieſe Exkommunikation wird heute 
Abend in der Philanthropen⸗Loge mit entſprechenden betrübſamen Feier⸗ 
lichkeiten ſtattfinden. Die Loge wird bei dieſem Anlaſſe ſchwarz behängt, 
der Name des eidbrüchigen Bruders verbrannt u. ſ. w. Seit Maurer⸗ 
gedenken ſoll eine fo peinliche Feier hier nicht vorgekommen fein. (K. Z.) 


Schweiz. * 

Bern, 27. Mai. [Eine Schweizer Volksverſammlung.] 
Die Landsgemeinde in Glarus hatte kürzlich über ein Forſtgeſetz zu ent⸗ 
ſcheiden, das äußerſt wohlthätige Verbeſſerungen der Forſtwirthſchaft in's 
Leben rufen ſollte. Es regnete ſtark und der naſſe Hut machte den Sou⸗ 
veran unwirſch. Vor allen Dingen wollte die verſammelte Menge kein 
Vorrecht der Schirme dulden. „Die Schirme abe!” war der Ruf. Als 
der Landammann auf der Bühne erſchien und der Waibel ihm einen 
Schirm anbot, ertönte ebenfalls jener Ruf, und der Landammann wies 
den Schirm zurück. Was brauchen wir Forſtmäaner? meinte das Volk. 
„Wenn Alles Herren wären“, ſagte ein Glarner'ſcher Volksredner, „io 
ließe ſich ſchon ein ſolches Geſetz machen; allein die Meiſten müſſen in's 
Holz und für dieſe iſt die Beſchränkung nicht praktiſch.“ Nicht einmal 
Prämien für die Gemeinden, welche den Wald in Ordnung halten, wur⸗ 
den beliebt. „Wir wollen keine Anhänker!“ hieß es. Der Volkseigenſinn 
enifchied; ein Wald von aufgehobenen Händen bedeckte das wohlthätige 
Geſetz, welches man unter lautem Jubel „den Bach abe“ ſchickte. Der 
gleichmachende Regen hatte geſiegt und das Volk, naß bis auf die Haut, 
freute ſich, gezeigt zu haben, wer Meiſter im Lande ſei. Und das zu einer 
Zeit, wo Fabriken und Eiſenbahnen das Salz fo ungemein veriheuern, 
und der Bundesrath eben, durch wohlerwogene Gründe bewogen, um den 
Eiſenbahn⸗Herren nicht auch noch dieſe Konzeffion zu machen, die Bitte 
um Aufhebung oder Ermäßigung des Eingangszolles auf Brennmateria⸗ 
lien für die Eiſenbahnen abſchlägig beſchieden hat. Es dürfte nicht felten 
eine wohlthätige Kur ſein, wenn man gewiſſe überſpannte Köpfe zeitweiſe 
in eines der kleinen Gemeinweſen ſchicken könnnte, welche in Wirklichkeit 
eine urdemokratiſche Verfaſſung haben. (A. 8.) 


Italien. 


Rom, 21. Mai. [Der Bapft] hatte bisher in Caſtell Gandolfo 
alle Verwandten der jungen Gemahlin ſeines Neffen um ſich, die Damen 
mit eingeſchloſſen. Er liebt das trauliche Familienleben und iſt bei jeder 
Gelegenheit ſehr gufmerkſam gegen Frauen, zeigt überhaupt in allen ge⸗ 
ſelligen Kreiſen, daß er ein geborener Edelmann iſt. Es kann in dieſer 
Beziehung kein größerer Unterſchied gedacht werden, als der zwiſchen ihm 
und feinem Vorgänger Gregor XVI. Dieſer fand den hoͤchſten Genuß 
in der abgeſchloſſenen Einſamkeit, der jetzige Papſt aber iſt nie allein; 
Geſellſchaft iſt ihm vielmehr Bedürfniß, und dann iſt er der einfachſte 
Mann von der Welt, So zeigte er fi) auch vor einigen Wochen bel der 
Verlobung ſeines Neffen mit der jungen Fürſtin Del Drago. Als der 
Helrathskontrakt im Palaſt Del Drago eben geleſen werden ſollte, da er⸗ 
ſchien Kardinal Antonelli und mit ihm ein Abbe, Die Phyſtognomie 
des Letztern war den Gäſten nicht fremd, doch keiner erkannte ihn. Bald 
aber ließ er ſeine Stimme hören: es war die des Papſtes. Er hatte ſich 
in dies Inkognito gehüllt, damit er und die Anderen an dem feſtlichen 
Abend ſich freier beivegen könnten. (V. Z.) 

— [Codex Vaticanus; Fürſtin Drago.] Der verſtorbene 
Kardinal Mai hat außer andern auch eine Ausgabe des Neuen Teſta⸗ 
ments hinterlaſſen, auf deren Korrektheit der gelehrte Mann während 
der letzten Jahre feines Lebens viel Mühe verwandte, Die Ausgabe, in 
einem Quariband, ſoll die große aus dem Codex Vaticanus 1209 an 
Korrektheit weit übertreffen, und es ſcheint, daß Mai mit dieſer Arbeit 
das dort Verfehlte noch ſelbſt habe wieder gut machen wollen. Die in 
Rede ſtehende Ausgabe des Neuen Teſtaments liegt ſeit drei Jahren fer⸗ 
tig gedruckt in der Propaganda, iſt aus unbekannten Gründen dennoch 
nicht veröffentlicht worden. Ob dies jetzt überhaupt noch geſche⸗ 
hen wird, iſt ſehr die Frage. — Das fürſtliche Haus del Drago iſt 
plötzlich in tiefe Trauer verſetzt. Am Dienſtag war der Neffe des Papſtes, 
Graf L. Maſtai, mit feiner Gemahlin Donna Tereſa del Drago aus 
Caſtel Gandolfo zurückgekommen, um fich demnächſt bleibend nach Sie 
nigaglia zu begeben. Das junge Ehepaar war ſpäter in der Soirse 
bei der verwitweten Fürſtin Donna Tereſa del Drago, Schweſter 
des Fürſten Maffimo, beide von mütterlicher Seite mit dem regierenden 
ſächſiſchen Königshaufe verwandt. Die Fürſtin fühlte ſich am folgenden 
Morgen unwohl und zwei Stunden vor Mittag traf fie ein heftiger 
Schlagfluß, an deſſen Folgen fie ſtarb. Sie war am 14. März 1801 
zu Rom geboren und verlebte ihre früheſten Jahre in Dresden. Sie 
war ſeit dem 5. Juli 1851 Wittwe von Don Urbano, Principe del 
Drago ⸗Biscia⸗Gentili. Der Papſt, welcher die verſtorbene Schwieger⸗ 
mutter ſeines Neffen ſehr hoch ſchätzte, wurde durch dieſen Todesfall 
bewogen, die Villeggiatur in Caſtel Gandolfo ſofort zu verlaſſen und 
ſchon geſtern Abends nach Rom zurückzukehren. Seine Reiſe in die ſüd⸗ 
lichen Provinzen ſcheint bis in den Herbſt vertagt zu ſein, 


Turin, 28. Mal. [Rückkehr des Königs; das Anleihe- 
geſetz.] Der König iſt vorgeſtern von feiner Erkurfion in die Provinz 
zurückgekehrt. Am 25. gab er in Aleſſandria ein Diner, zu dem die 
Deputirten der Provinzen von Acqui, Tortona und Voghera eingeladen 
waren. Man bemerkte unter ihnen die Mitglieder der Linken, Depreti 
und Valerio. — Die allgemeine Diskuſſion über das Anleihegeſetz iſt 
geſchloſſen. Die Mitglieder der Rechten wiederholten hauptſächlich das 
Argument, das Defizit ſei größer, als man eingeſtehen wolle, und man 
werde im Jahre 1861 wieder zu einer neuen Anleihe ſeine Zuflucht neh⸗ 
men müſſen. Dagegen hob Herr Buffa (vom Centrum) geſtern die po⸗ 
litiſchen Rückſichten und die Nothwendigkeit hervor, den auswärtigen 
Einfluß Piemonts zu vermehren und die liberalen Inſtitutionen gegen 
die Fremde ficher zu ſtellen. „Wir werden“, ſagte der Redner unter An⸗ 


derm, „300 Millionen Schulden für Italien gemacht haben; Italien 


würde undankbar ſein, wenn es das eines Tages nicht anerkennen wollte; 
aber ich habe eine beſſere Vorſtellung von unſeren Mitbürgern in den 
anderen Theilen Italiens.“ 
Sitzung, daß er gegen das Geſetz ſtimmen werde, und er wird 
während der Diskuſſion der einzelnen Artikel Mittel und Wege an⸗ 
zugeben ſuchen, wie man den wirklichen Bedürfniſſen ohne eine 
Anleihe werde Stand halten können. Heute ſchlug Herr Chio eine 
aufſchiebende Tagesordnung vor, wonach die Kammer erſt nach 
Kenntnißnahme ſpäterer Finanzberichte und nach gewonnener Einſicht in 
die Defizits der Jahre 1857 — 1859 auf den nächſten November die Dis⸗ 
kuſſion über das Anleihegeſetz verſchieben ſoll. Die Kammer wies aber 
dieſen Antrag zurück und ging zur Erörterung der einzelnen Artikel über. 
An dem Erfolge der Regierung zweifelte man nicht (das Geſetz iſt am 
1. Juni von der Kammer angenommen; ſ. oben die tel. Dep.), zumal 
jeitdem die Linke durch die Erſparung beſänftigt iſt, welche durch die 
einſtweilige Verzichtleiſtung auf die Errichtung eines Arſenals zu Spezzia 
bewirkt wird. ($.) 8 
S vanien. 


Madrid, 26. Mai. [Die Reife der Königin] von Aranjuez 
nach Alicante iſt ein wahrer Triumphzug geweſen. Die Königin hat 
die Empfangs⸗Unkoſten an den verſchiedenen Stationen aus ihrer eigenen 
Taſche bezahlt, um den Leuten keine zu große Laſt aufzubürden.“ Daß 
unmittelbar nach der Rückkehr des Hofes ein Miniſterwechſel ſtattfinden 
werde, gilt jetzt nicht mehr für wahrſcheinlich. — Marſchall Narvaez 
wird bis auf Weiteres oder doch bis zum nächſten Frühjahre in Frank⸗ 
reich bleiben. 

Am 28. Mai hat laut Berichten aus Alicante die Königin ſich 
nach Valencia eingeſchifft. 

Aus Valencia wird vom 29. Mai gemeldet, daß die Königin 
Iſabella Mittags an jenem Tage daſelbſt angekommen iſt. 


Türkei. 


Herzegowina. [Vom Kriegsſchauplatze.] Von der mon- 
tenegriniſchen Grenze ſchreibt man der „Agr. Zeit.“: Zwiſchen Sku⸗ 
tari und Antivari iſt ein türkiſches Armeekorps konzentrirt, beſtehend aus 
12,000 Mann, wovon zwei Drittheile irregulär find. Die Montenegri⸗ 
ner errichteten bei Dodofi Verſchanzungen, auch erhielten fie neue Verſtär⸗ 
kung von Gettinje, wonach fie dermalen gegen die albaneſiſche Grenze eine 
Stärke von 2800 Köpfen und eine Reſerve von 1000 Mann haben, 
Das Kommando iſt für den Augenblick dem Senator Turo Plamenac 
und dem Kapitän Butur Berov anvertraut. Uebrigens glaubt man nach 
den getroffenen Vorbereitungen, daß die Türken die ganze Cernicer Na- 
hie längs dem See von Skutari ohne große Schwierigkeit beſetzen kön. 
nen, da in dieſer Poſitlon die Montenegriner weder von Bergen noch 
Felſen gedeckt ſind. Bei Grahowo ſind in den verſchiedenen Gefechten 
400 Montenegriner theils gefallen, theils an ihren Wunden geſtorben; 
auch der Serdar Gjuraskovie fiel durch eine Kanonenkugel. Fürſt Da- 
nilo ſetzte eine Strafe von 300 Gulden für Jenen feſt, der Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze oder Angaben über Todte und Verwundete ver⸗ 
breiten ſollte. 

— [Stimmung in der Herzegowina; die türkiſchen For- 
derungen.] Die Vorfälle am 13. und 14. d. in der Herzegowina ha- 
ben bis jetzt keinen Einfluß auf die Stimmung der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung in der Kraina ausgeübt. Ein Veziralrundſchreiben vom 18. 
v. M. ermahnt die chriſtliche Bevölkerung zur Ruhe und Treue, verſpricht 
dafür die baldigſte Verbeſſerung der Lage und jene Reformen, die noth⸗ 
wendig find und allgemein gewünſcht werden. Zugleich wird den Be⸗ 
amten ein humanes, gerechtes Benehmen auf das Schärffte eingeprägt. 
Seitdem bemerkt man auch allenthalben ein glimpflicheres Verfahren von 
Seiten der Beamten, was ein Beweis iſt, daß der Vezier vollen Ernſt 
machen will. Die Grundherren (Spajas) hingegen bleiben fich in ihrer 
traditionellen Brutalität gleich, und dieſes iſt die Urſache, daß ſeit dem 
4. d. M. wieder neue Emigrationen auf öſtreichiſches Gebiet ſtaligefun⸗ 
den haben. Eine militäriſche Beſetzung dieſes Landſtriches durch große 
herrliche Truppen, die zum Zwecke hätte, den Geſetzen Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen, wäre das einzige Mittel, die Gemülher zu beruhigen. — Die 
Forderungen, welche man lürkiſcherſeiis an Montenegro machen wollte, 
ſollen in folgenden Punkten beſtanden haben: 1) Anerkennung der Ober⸗ 
hohelt des Sultans; 2) zehnjährige Nachtragszahlung des Zehents und 
des Drittels; 3) Abgabe dieſer Steuern auch in der Zukunft; 4) Er⸗ 
bauung von drei befeſtigten Kaſernen auf Punkten, welche vom lürkiſchen 
Generalſtabe beſtimmt werden; 5) endlich Beſetzung des Landes durch 
10,000 Mann regulärer Truppen. Erſt ſpäter wurde eine Modifizirung 
vorgenommen, da Danilo erklärte, zu einem derartigen Arrangement nie 
die Hand bieten zu können. 


Aſie n. 


— [Lord Canning.] Das „Pays“ enthält folgende Mitthei⸗ 
lung: „Ein Schreiben aus London meldet uns, daß Lord Canning in 


feinen letzten Depeſchen angekündigt, fein Geſundheitszuſtand ſei der Art, 


daß er ſich nächſtens ſchon genöthigt ſehen werde, einen Urlaub auf ein 


Jahr zu nehmen, um ſeine Geſundheit in England wiederherzuſtellen. 


In feiner Abweſenheit wird Lord Elphinſtone, Gouverneur von Bom⸗ 
bay, die Gouverneurſtelle interimiſtiſch verſehen. Dieſelben Depeſchen 
verſichern, daß General Campbell genöihigt fein wird, feine Operatio⸗ 
nen während des Sommers in Folge der unter ſeiner Armee auf beun⸗ 
ruhigende Weſſe herrſchenden Krankheiten einzuſtellen.“ 


Amerika. * 


Newport, 15. Mai. [Der Vertrag mit Reu⸗Granada.] 
Nach Berichten aus Neu⸗Granada iſt der Caß⸗Herran⸗Vertrag von dem 
Senate von Neu⸗Granada mit einer Modifikation angenommen worden, 
welche ihn der Regierung der Vereinigten Staaten unannehmbar machen 


Graf Revel erklärte in der geſtrigen 


vorgekommenen einzelnen Fälle. 


wird. Es iſt nämlich ſowohl die Beſtimmung, welche den Vereinigten 


Staaten das Recht zum Schutze des Tranfit über den Iſthmus verleihen 
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fol, als auch die Beſtimmung wegen Einräumung eines Platzes zu 
einem Kohlendepot in der Bucht von Panama geſtrichen worden. Man 
zweifelt nicht daran, daß die Deputirtenkammer den Beſchlüſſen des Se⸗ 
nats beitreten wird und erwartet, den modifizirten Traktat mit dem näch⸗ 
ſten Poſtſchiffe in den Vereinigten Staaten eintreffen zu ſehen. Nach An⸗ 
gabe des „Newyork Herald“ ſoll es für dieſen Fall die Abſicht des Prä⸗ 
fidenten Buchanan ſein, ſich ſofort vom Kongreſſe die Ermächtigung er⸗ 
iheilen zu laſſen, die Ehre der amerikaniſchen Flagge und die Anfprüche 
amerikaniſcher Bürger in Neu⸗Granada nöthigenfalls durch Anwendung 
von Gewaltmaaßregeln zu wahren. 

— [Dampferlinie.] Das Parlament von Kalifornien hat 
eine jährliche Subventions⸗Summe von 500,000 Dollars zur Errichtung 
und zum Schutze einer Dampferlinie bewilligt, die zu ermäßigten Preiſen 
Paſſagiere von Newyork nach San Francisco bringen fol. 


Newpyork, 16. Mai. [Durchſuchung amerikaniſcher Schiffe 
durch engliſche Kreuzer.] Die Newyorker Blätter beſchweren ſich wie⸗ 
derholt darüber, daß amerikaniſche Schiffe von engliſchen Kreuzern in unge⸗ 
bührlicher Weiſe durchſucht worden, und enthalten längere Berichte über die 
So iſt die Vark „Glenburn“ auf der Fahrt 
bon Havanna nach Antwerpen von einem engliſchen Seeofffzier durchſucht 
worden, welcher erklärte, er habe Befehl, alle bon der kubaniſchen Küſte ab⸗ 
gehenden Schiffe zu durchſuchen. Die amerikaniſche Bark „W. H. Chandler“, 
welche am 14. in Newyork eingetroffen iſt, wurde von dem zweiten Lieute⸗ 
nant des britiſchen Kriegsſchiffes „Styz“ durchſucht, während fie im Hafen 
von Sagua la Grande lag, und, wie der Kapitän berichtet, haben ſich alle 
in dem Hafen liegenden Kauffahrer, meiſt Amerikaner, dem Proteſte des 
Hafenkapitäns zum Troße, derſelben Prozedur unterwerfen müſſen. Unter 
den auf offener See bon den Engländern angehaltenen amerikaniſchen Schif⸗ 
fen wird der Schooner „Cortez“ genannt, welcher nach der Durchſuchung in 
Inagua eingebracht worden iſt, und deſſen Paſſagieren die Rücklieferung ib» 
rer Päſſe verweigert wird. Bei dieſen wiederholten Durchſuchungen ameri⸗ 
kaniſcher Schiffe, zu deren Erklärung übrigens der Umſtand dient, daß nach 
den letzten Berichten aus Havanna der Sklavenhandel daſelbſt ganz offen be⸗ 
trieben wird, und, wie der „Newyork⸗Herald“ ſelbſt bor noch nicht Jahres⸗ 
friſt nachgewieſen hat, die amerikaniſche Flagge bei dieſem Handel vörzugs⸗ 
weiſe betheiligt it, hat es denn nicht fehlen können, daß auch im Kongreſſe, 
wie ſchon gemeldet, dieſe Angelegenheit zur Sprache gekommen iſt. Und zwar 
hat der Senat am 14. d. einſtimmig eine Reſolution angenommen, welche 
den Präſidenten auffordert, alles, was über dieſen Gegenſtand zu feiner 
Kenntniß gekommen ſei, fo wie die mit Bezug darauf gethanen Schritte, 
dem Hauſe mitzutheilen. a 


Porto ⸗Plata (St. Domingo), 2. Mai. [Blokade.] Die 
ſchon im Juli v. J. gegen den Präſidenten Buenaventura Paez ausge⸗ 
brochene Revolution iſt nach und nach ſo erfolgreich geworden, daß der 
letztere ſchon ſeit langer Zeit in der Stadt Santo Domingo durch über⸗ 
legene Streitkräfte von der Landſeite her eingeſchloſſen ſich befindet, und 
nur noch nach der Seeſeite zu mittelſt der ihm ergebenen Flottille in die 
Ferne zu wirken im Stande iſt. Paez hatte zwar ſchon im verfloſſenen 
November die Blokade der übrigen dominikaniſchen Häfen ausgeſpro⸗ 
chen, doch war dieſelbe fakliſch nicht zur Aus führung gekommen. Um fo 
mehr Ueberraſchung hat es am hieſigen Platze gegeben, als am 23. v. 
M. Morgens ganz unerwartet das Geſchwader vor Santo Domingo auf 
der Rhede Poſition nahm und zwei Tage darauf Seitens des Befehls⸗ 
habers eine Note einging, durch welche den fremden Konſnln Nachricht 
vom Eintritt der Blokade gegeben wurde, mit der Benachrichtigung, daß, 
wenn binnen 16 Stunden keine Uebergabe erfolge, die Beſchießung der 
Stadt zu gewärtigen ſei. Wirklich hat ſelldem die vor dem Hafen kreu⸗ 
zende Eskadre verſchiedene mit Kriegs munition für die hieſigen Behör⸗ 
den beladene Fahrzeuge weggenommen, auch geſtern Nachmittag ein 
ziemlich heftiges, wenn auch gluͤcklicherweiſe unſchädliches Feuer auf die 
Stadt eröffnet. 
bedienten Landbalterien ſehr bald zum Rückzug gezwungen, fo daß man 
vor ferneren Beſchießungsverſuchen keine weiteren Befürchtungen hegt. 
Dagegen entſteht dem fremden Handel auch durch die bloße Blokade be⸗ 
trächtlicher Schaden, gegen welche Seitens der verſchiedenen Konſulate 
natürlich in der geeigneten Weile Einſpruch erhoben worden iſt. Im 
Innern des Landes war ſeit Monaten in der Stadt Moca eine konſti⸗ 
tuirende Verſammlung zuſammengetreten. Dieſelbe hat eine neue Ver⸗ 


L Poſen, 1. Juni. [Schützenfeſt.] Mit der am vergangenen 
Sonntag Nachmittag erfolgten Einführung des Schützenkönigs iſt nun 
auch hier das diesjährige Königsſchießen beendet. Daſſelbe begann am 
24. d., nachdem die Schützengilde Vormittags dem Gottesdienſte in der 
Pfarrkirche beigewohnt hatte. Nachmittags 4 Uhr erfolgte der Aus marſch 
nach dem Schießhauſe, und wurde darauf das Schießen durch den kom⸗ 
mandirenden General Grafen Walderſee, den Kommandanten der Fer 
ftung, Gen. Major Grafen Monts, und ſlädtiſcherſeils durch den Bürger- 
meiſter Guderian, welche Herren die erſten Schüſſe für Se. den König, 
den Prinzen von Preußen und den Prinzen Friedrich Wilhelm thaten, er⸗ 
offnet. Am Sonnabend endete das Schießen, und es erfolgte die Pro⸗ 
klamirung des diesjährigen Schützenkönigs, des Bäckermeiſters Dorn. 
Die beiden Ritter waren der Gypsfigurenfabrikant Biogini und der 
Schloſſermeiſter Hanezewski; ſämmtlich Mitglieder der erſt neu ins Le⸗ 
ben getretenen Cipilabtheilung der Gilde. Sonntag Nachmittag wurde 
der Schützenkönig von dem Vorſtande der Gilde aus feiner Behauſung 
in einem Galawagen, mit vier Extrapoſtpferden beſpannt, abgeholt und, 
im Schießhauſe angelangt, durch Böllerſalven bewillkommnet. Abends 
8 Uhr ſetzte ſich der Zug von dort aus, mit dem neuen König und den 
Rittern an der Spitze, nach der Stadt zu in Bewegung. Die Fahnen 
und die Scheibe wurden demnächſt auf das Rathhaus gebracht, wo am 
Montag die Scheibe wegen Veriheilung der Prämien vermeſſen wurde. 
Hierauf wurde ſie dem Könige ins Haus gebracht, was leider nicht mit 
den üblichen Cerimonien erfolgen konnte, da der Schützenkönig im Fort 
Winiary wohnt und der Einmarſch daſelbſt militäriſcherſeits für unzu⸗ 
läſſig erachtet wurde. Sonnabend den 5. Juni findet im Schießhauſe ein 
Ball ſtatt. 8 
R — Geſtern morgen kehrten die hier garniſonirenden Schwadronen 
des 2. (Leib.) Huſarenregiments von den bei Liſſa abgehaltenen 14 tä⸗ 
gigen Regimentsexerzitien zurück. 

— [Pfarreinführungen.] Die erledigte Pfarrſtelle bei der 
evang. Gemeinde in Beiſche iſt dem zu dieſem Behuf ordinirten Predigt⸗ 
amtskandidaten Schurek zur einſtweiligen Verwaltung übertragen und 
deſſen Amtseinführung am 16. d. M. bewirkt worden. — Der Prediger 
Jugner zu Schlichtingsheim iſt zum Paſtor der evang. Gemeinde zu Alt- 
Jaſtrzemsbi berufen und am 16. d. in ſein neues Amt feierlich einge⸗ 
führt worden. 

— [Erledigt] die Lehrerſtelle an der evang. Schule zu Thar⸗ 
lang (Kr. Frauſtadt). Der Schulvorſtand hat Präſentationsrecht. 
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Indeß wurde das Angriffs⸗Geſchwader von den gut 


Xr Poſen, 2. Juni. [Zum Feuerlöſchweſen.] Das Feuer 
vom Montag giebt uns Gelegenheit, der Feuerlöſchanſtalten Poſens noch 
einmal zu gedenken. Der Rettungs verein erſchien präzis und gab fi 
feiner ſelbſt gewählten Beſtimmung mit unverkennbarem Eifer hin, ſahen 
wir doch eine Spritze, da es an Pferden fehlte, von Mitgliedern des 
Vereins heranbringen. Doch auch wieder zeigte es ſich, was von ung 
ſchon fo oft gerügt wurde, daß nämlich eine gründliche Reorganiſatlon 
unſers Feuerlöſchweſens dringend noth thut. Wir glauben nicht zu hoc 
zu ſchätzen, wenn wir die Zahl der müſſigen Gaffer, die die Straße ent. 
lang ſtanden oder zur Brandſtätte eilten, auf 3 der geſammten Einwoh⸗ 
nerſchaft angeben. Dergleichen zuſchauendes Publikum iſt ſteis den 
Reltungsmannſchaften im Wege, oder macht ſich den nichts weniger glg 
harmloſen Spaß, dem Zerſtörungselemente zu Hilfe zu kommen. Der 
noch vor wenig Tagen ſo wohl gepflegte und hübſche Garten der Eigen. 
thümerin des abgebrannten Schuppens, wurde zertreten, und das ohne 
Grund. „Die Straßen müßten fofort abgeſperrt werden“, iſt eine 
Aeußerung, die leichter gethan als ausgeführt iſt. Die geringe Anzahl 
unſerer Gensd'armen und Poliziſten wäre beim beſten Willen nicht im 
Stande geweſen, die wogenden Menſchenmaſſen zurückzudrängen. Der 
Retiungs verein iſt aber eben Reitungs⸗ nicht Publikum reſp. Maulaffen, 
vertreibungsverein. Das einzige Mittel, die Straße abzuſperren, wäre alſo 
die ſofortige Hilfe des Militärs, das aber auch ermächtigt fein müßte 
im Nothfalle vom Kolben Gebrauch zu machen. Wer ſich vor den Be. 
rührungen der Waffe fürchtet, wird wegbleiben, wenn ihn ſeine Pflicht 
nicht hinführt, wer nicht, — nun chacun à son gott!" Und wir play 
ben auch, daß eine ſoforlige Hilfe von Seiten des Militärs möglich 
wäre, wenn ſich die Polizei mit der Tönigl. Kommandantur, dle ja g 
ſchon Beweiſe von ihren loyalen Gefinnungen gegeben, in 1 000 


ſetzte, um bei entſtehendem Feuer von einer geeigneten Militärabtheilun 
ſogleich unterſtützt zu werden. Das iſt das ceterum censeo, das wir 
nun ſchon ſo oft zu rufen gezwungen waren. 1 a 
un Poſen, 2. Juni. [Sommertheater.] Am 23. Mai 
die Sommerbühne im Garten des Herrn Nowacki von Herrn Direklo 
Keller eröffnet worden. Die angenehme Lage des Theaters 1 
Die Bühne iſt geſchmackvoll eingerichtet, bei einbrechender Dunkelhel 
durch Gas hell beleuchtet. Das Schaufpielerperfonal iſt bis auf die 
Familie Scholz und Frau Krauſchner neu. Ueber die Würdigung der 
einzelnen Kräfte behalten wir uns Weiteres gelegentlich vor. Zunächſ 
wollen wir über die heutige Vorſtellung eine kurze Mittheilung mache, 
Zuerſt wurde „Der letzte Trumpf“, ein feineres Intriguenſtück, voll vo 
überraſchenden Verwickelungen, von Wilhelmi, aufgeführt. (Wahrſcheinlich 
hat der Verfaſſer, bekanntlich Hofſchauſpieler in Dresden, das Stuck um 
gearbeitet. Als wir es vor ein Paar Jahren geſehen, konnten wir die 
Feinheit und das große Intereſſe an ihm nicht rühmen. D. Red.) Dl 
Rolle des Fabrikanten Waller wurde von dem Herrn Th. Lobe, Reglſ⸗ 
ſeur des Friedrich⸗Wilhelmsſtädliſchen Theaters in Berlin, als Gaſt, mil 
großer Gewandlheit und Sicherheit geſpielt. Frl. Kuhling, als Julſe, 
war eine angenehme Erſcheinung und wurde ſehr beifällig aufgenommen, 
hat aber noch zu wenig Uebung. Ein Darſteller ließ ſich mehrfach grobe 
Schnitzer in der Ausſprache zu Schulden kommen, z. B. „Kolluſſon“ 
anſtalt „Kolliſton“, was ſehr unangenehm berührte. Es folgle die Poſſe⸗ 
„Drei Frauen und keine“, die eiwas ſtark draſtiſch iſt und häufig bis an 
die äußerſte Grenze der Schicklichkeit ftreift, aber viel Lachen hervorrief. Inder 
Darſtellung zeichnete ſich vorzugsweiſe Herr Richardt, der neue erfte 
Komiker, durch feinen guten Humor und gewandtes Spiel aus, welche 
Eigenſchaften er auch in dem letzten Stündlein eines Friſeurs “, eine 
komiſchen Scene, die an der Stelle der „Leiden eines Choriſten“ gege⸗ 
ben wurden, welche wegen Heiſerkeit des Hrn. Lobe ausfielen, in reich 
Maaße in den Verkleidungen als Geizhals, Greis, Bremer Steuermg 
Berliner Bummler und jüdiſcher Kaufmann bethäligte. 232177 208 
Poſen, 2. Zuni, [Polizeibericht] Geſtohlen ein blau und gra 
gehäckelter ſeidener Beutel mit 5 Thaler Inhalt. — Verloren ein Cohineinn 
Hahn, gelb. Saal ein gelb ſeidenes Schnupftuch mit ſchwarzen Blumen. — 
Gefunden 7 Schlüſſel an einem Riemen. Ferner am 29. Mai ein bun 
Schnupftuch. — Als muthmaßlich geſtohlen find abgenommen; drei feiden 
bunte Schnupftücher, drei dergleichen Halstücher, ein ſchwarz ſeidenes Halt, 
tuch, ein gelbſeidener Frauenrock mit Jacke, ein bunt ſeidenes Kleid, drei Du 
maſt⸗Serbietten, drei neue Schnupftücher, wovon eins gez. Wanda Weſiers ka Vl, 
ein aſchgraues wollenes zertrenntes Kleid, eine ſchwarze Sgfian⸗Reiſetaſche! 
Meſſingbügel und Schloß, eine ſchwarze Kappe mit Knopf, ein 1 
ein gewöhnlicher Tabaksbeutel, mehrere Bücher und ein Pfandſchein übt 
einen Rock und ein Paar Beinkleider. Dieſe Gegenftände können auf den 
Polizei⸗Direktorium beim Expedienten Nerlich in Augenſchein genommen werden, 
6 Kreis Koſten, 1. Juni. [Remonteankauf; Gras, 
wuchs; hohes Alter.] Am 28. v. M. wurden in Koſten durch dee 
dazu beſtimmte Militärkommiſſion 22 Stück Remonten angekauft. On 
ziemlich bedeutende Anzahl davon ſtellte das Dominium Nitſche; auf 
in früheren Jahren hat letzteres durch die zum Verkauf geftenten Pferd 
ſich ausgezeichnet. Der Preis der erkauften Pferde betrug pro Stück IN) 
bis 150 Thlr. — Der Graswuchs iſt auf unſeren ausgedehnten Obi, 
bruchwieſen in diefem Jahre durch die Trockenheit während des Herbſles 
und Winters ſehr zurückgeblieben. Während in anderen Jahren zu dieſt 
Zeit der erſte Grasſchnitt ſtattfand, gewähren in dieſem Jahre die Wiese 
für das Rindvieh nur eine nothdürftige Weide. Hiernach dürfte dez 
Preis des Heues merklich in die Höhe gehen. — In dem Dorfe Kart) 
hieſigen Kreiſes, lebt ein Mann, der ſchon im Oktober v. J. fein bunden 
Lebensjahr vollendet hat. Derſelbe iſt ungeachtet des hohen Alters noh 
im vollen Beſitz feiner Geiſteskräfte und ziemlich rüſtig. Der Mann kai 
ſich gar nicht entſinnen, daß er jemals krank geweſen wäre; dabei find 
die Verhaͤltniſſe, in denen er lebt, keineswegs günftig. an 


< Liſſa, 31. Mai, [Militärinſpektionz Generalpol 
direktor Schmückert; Verhaftung; Güterverpachtung; Ml, 
te rung.] Am Sonnabend inſpizirte der Tags zuvor hier 'eingetcoffet 
Kommandeur der 3. Garde- Infanteriebrigade, Generalmajor v. Arni 
aus Berlin, die Kammern und ſämmilichen Militäreffekten des hieſſhel 
(3.) Batallaillons 3. Garde⸗Landwehrregiments, und ſetzte demvähh 
feine amtliche Inſpektionsreiſe nach Schleſien weiter fort. — Vor ſelll 
Abreiſe nach Bad Gaſtein machte geſtern noch der k. Generalpoſtdirelſe 
Schmückert feinen hieſigen Verwandten einen Beſuch. Gleichzeitig ul 
dem hohen Chef des Poſtweſens waren der Geheimrath Philipps bol 
die Oberpoſtdirektoren Buttendorff aus Poſen, Schulze aus Breslau un 
Albinus aus Liegnitz hierſelbſt eingetroffen. — Allgemeines Tagesgeſpile 
bildet hier gegenwärtig die in der vorigen Woche erfolgte Verhafliil 
eines hieſigen Kaufmanns wegen Wechſelfälſchung. Derſelbe hatte bi 
der Bank einen Wechſel diskontirt, an dem ſich die ſämmilichen Une 
ſchriften als gefälſcht erwieſen. Die eine der Unterſchriften erregte l 
der k. Bank in Poſen Verdacht, in Folge deſſen der Wechſel hierher l 
rückgeſchickt und der angebliche Ausſteller über bie Echtheit feiner Um! 
ſchrift befragt wurde. Er konnte ſelbſtverſtändlich die Richtigkeit DT 
ſelben nicht anerkennen. Es bleibt unerklärlich, zu welchem Zwecke ln 
Verhaftete, der ſich hier der Achtung und des vollen Verkrauens 10 
freuen gehabt und deſſen Vermoͤgensverhällniſſe ſich nachträglich 1 
(Fortſetzung in der Beilage) 


— 


126. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


mbar’ gänftig herausſtellen, die Faͤlſchung begangen haben kann, wenn 
of die Vermuthung vorhanden wäre, daß er ſich bei der Handlung in 
n urechnungsfähigem Zuſtande befunden haben ſollte. Wie verſichert 
110 ſoll es nicht einmal eine momentane Geldverlegenheit geweſen ſein, 
u der er zur Zeit gelebt, da er ſeine anderen Wechſel ſchon immer im 
nn bezahlt hatte. Die troſtloſen Verwandten des Verhafteten glau⸗ 
an übrigens gegen eine Kaution deſſen vorläufige Freilaſſung aus der 
sfänglichen Haft bewirken zu können. — Ein anderer hieſiger Geſchäfts⸗ 
bender, der vor mehreren Monaten in Folge der damals eingetretenen 
Adkalamität zur Einſtellung feiner Zahlungen genöthigt geweſen, ſich 
abet nachträglich mit ſeinen Gläubigern geeinigt hatte, wurde heute vom 
piefigen Gerichtshofe in Folge gegen ihn eingeleiteter Unterſuchung we⸗ 
1 nachläſſiger Buchführung zu 14tägiger Gefängnißſtrafe verur⸗ 
9 lt. — Die Verpachtung der fuͤrſtl. Sulkowski'ſchen Befigungen ift 
nunmehr ſoweit ins Werk geführt, daß über die ſämmtlichen Vorwerke, 
bis auf das Hauptoorwerf „Kloda“, die Pachtkontrakte abgeſchloſſen und 
volzogen worden. Die Pachibedingungen ſtellen ſich ſehr verſchieden her⸗ 
as. Der höchſte Preis iſt für das Vorwerk Moraczewo erzielt, bei 
welchem der Morgen Pacht jährlich ſich auf mehr als 3 Thlr. heraus- 
it, während bei den übrigen Beſitzungen durchſchnittlich nur etwa 
lr. auf den Morgen kommen. Die Herrfchaft „Weine“ jedoch fol 
diemembrirt und mit dieſem Geſchäfte nächſtens vorgegangen wer⸗ 
den. = Noch immer warten wir vergebens auf den Eintritt eines be⸗ 
ändigen warmen Frühlingswetters. Die kalten Nordoſtwinde bringen 
uns faſt täglich, wenn auch nur kurzen Regen. Der Fortſchritt der Ve⸗ 
gelallon im Allgemeinen wird dadurch nicht gehemmt, im Gegentheil 
hen die Getreidefelder in üppigſter Fülle und verheißen uns den reich⸗ 
ſen Segen für die diesjährige Ernte Gleich erfreulich find die Hoffnun⸗ 
en, die ſich an den Stand der in reichlichſter Blüthe ſtehenden Obft- 
bäume knüpfen. Nur der Graswuchs bleibt in Folge der mangelnden 
Wärme zurück, daher die Butter fortwährend zu einem für dieſe Jahres⸗ 
jeit unerhört hohen Preiſe bezahlt werden muß. 


Pakos é, 1. Juni. [Feuer.] In der Nacht vom 26. zum 27. 
brannten ſaͤmmtliche Wirihſchaftsgebäude des Gutes Turlejewo nieder, 
nur das maſſiv gebaute Wohnhaus blieb ſtehen. Das Feuer nahm jo 
ſchnell überhand, daß aus den Gebäuden nichts gerettet werden konnte, 


‚ 


2. Juni 1858. 


ſämmtliches Vieh fol mit verbrannt fein. Gebäude und Inventarium 
iſt verſichert. Leider hat auch bei dieſem Brande ein Menſch ſein Leben 
eingebüßt, ein anderer liegt an Brandwunden darnieder. Das Feuer 
antftand in einem Einliegerhauſe; Kinder ſollen daſelbſt mit Schwefel⸗ 


hoͤlzchen geſpielt haben. (B. W.) 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 31. Mai. Kahn Nr. 461, Schiffer Ferdinand Teſchner, nach Po⸗ 
fen mit Salz; Kahn Nr. 92, Schiffer Heinrich Schwabe, nach Poſen mit 
Dachſteinen; Kahn Nr. 6102, Schiffer Benjomin Mathews, bon Obrzucko 
nach Poſen mit Kopfſteinen; Kahn Nr. 98, Schiffer Wilhelm Braubach, von 
Morn nach Schrimm mit Salz; Kahn Nr. 7033, Schiffer Johann Kain, Kahn 


Nr. 277, Schiffer Karl Schleusner, von Birkenwerder, Kahn Nr. 4, Schiffer 


Karl Henſchel, von Urſchkau, Kabn Nr. 89, Schiffer Heinrich Zeidler, Kabn 
Nr. 681, Schiffer Gottlieb Marks, von Lubowo, und Kahn Nr. 307, Schif⸗ 
fer Wilhelm Kleemann, von Milroſe, alle ſechs nach Poſen mit Salz. 


Berichtigung. 


n Nr. 125, Seite 2, Spalte 2, Zeile 5 von unten iſt ſtatt entmuthi⸗ 


gend ermuthigend zu leſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. Juni. 


HOTEL DU NORD. „Die. Gutsbeſ. Graf Engeftröm aus Rakowo und 
Prätel aus Gekowo, die Gutsb. Frauen v. Mankowska aus Rudki und 
b. Keſzycka aus Ilgen, Major u. Bataillonskommandeur Köhn v. Jeski 
aus Siſſa, Landrath Wocke aus Oſtrowo, Lieutenant Siewert aus Ko⸗ 
ſanowo, Kaufmann Riedel aus Köln, Land. theol. Franke aus Weis 
mar, Guts p. b. Czochron aus Sienno und Wirthſch. Eleve b. Zaboro⸗ 
wski aus Czys le. 


BAZAR. Die Proͤbſte Frommbolz aus Nekla, Suminski aus Luſſowo, 
Grodzki aus Obiezierze, Wirthſchafts⸗Beamter Bulczynski aus Slachcino, 
die Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Jankowo, v. Mikorski aus Laskowo, 


| 


b. Karenicki aus Miki, b. Rofinsfi aus Targowagörke, b. Potworoweli 
aus Gola und Szokörzynski aus Siernik. 


SCHWARZER ADLER Frau Vorwerksbeſitzer Mybs aus Nakwitz, 
Paſtor Weber aus Wolargens und Sue b. Dziembowski aus“ 
Goranin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſizer Güterbock aus 
Owieczki und v. Demnitz aus Rofenkerg i. Schl., Cand. theol. Hein⸗ 
richs aus Biakokoſz, Fabrikbeſſtzer Scheffler aus Neukrug, die Kaufleute 
Lietzmann aus Papiermühle, Kauffmann aus Hannover, Jaͤnicke u. Ja⸗ 
tobi aus Berlin. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Frau Gutäbefiger b. Godlewska aus 
Oſtrowieczko, die Paſtoren Krug aus Nacot, Pfißner aus Neilen, Kuß⸗ 
ner aus Neubrück u. Nitſchke aus Nakel, Gursb. Succo aus Biakosliwe, 
Kaufmann Biffar aus Deidesheim. 


HOTEL DE BERLIN. Frau Bürgermeiſter Koch aus Nogaſen, Bren⸗ 
nereiberwalter Sroczynskf und Wirihſchaftsbeamter Libiſzewski aus Nez⸗ 
nowo, Partikulier v. Swinarski aus Charbowo und Kaufmann Scholz 
aus Bromberg. 


HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Kepf und Knorr aus Zions, Gle⸗ 
ring aus Jarocin, Translateur Samberger aus Samter, die Gutsbeſ. 
v. Swinarski aus Cbarbowo, Mäller aus Poften, b. Szeliski aus 
Orzeſſkowo, v. Rogalinski aus Oſtrobudli und Frau b. Nadonska aus 
Rociakkowagörla. 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Aſch aus Czempin und Danziger 
aus Stettin, Fuhrwerkbeßtzer Weiß aus Schrimm. 


DREI LILIEN. Kaufmann Derpa aus Nogaſen. 


HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Lipſchitz aus Neuſtadt b. P. u. 
Honig aus Liſſa, die Architekten Baumeiſter u. Ernſt aus Neuftabi b. P., 
Bürger Jacinski und Kommis Morawski aus Gnefen. 


BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Granzin aus Neu⸗Tirſchtiegel. 


PRIVAT-LOGIS. Die Cibilſupernumerare Plinſch aus Rogaſen, Nettig, 
Jochmann und Applikant Wilde aus Wreſchen, Mühlſtr. 21. 


N 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 


Nothwendiger Verkauf. 
Abtheilung für Civilſachen. 


ſchlagt. 


3) die Reparatur zweier Strebepfeiler an der 
Kirche, auf 39 Thlr. A Sgr. 10 Pf. veran⸗ 


werde ich 


Innſerale und Körfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hiefigen königlichen Kreisgerichts 


Das zu Zieleniec unter Nr. A belegene, dem 
Arthur v. Knoll gehörige Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 5261 Thlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 20. 
Dezember 1858 Vormittags 11 Uhr und Nachmit⸗ 
lags an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothen⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Befriedi 
gung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 


In Folge höheren Auftrages habe ich den Termin 
dazu auf Montag den 14. d. Mts. Nachmittags 
A Uhr in loco Komornik anberaumt, wozu Bau⸗ 
unternehmer hiermit mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß Anſchläge und Zeichnungen täglich hier 
im Bureau des Unterzeichneten eingeſehen werden 
können. Zabikowo, den 2. Juni 1858. 

Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


„am 17. Juni c. Vormittags 113 Uhr 


vor dem Rathhauſe hierſelbſt 


121 Strähn Flachsgarn, 


605 Ellen Drell und 
26 Stück Kornſäcke 
an den Meiftbietenden verkaufen. 
Koſten, den 31. Mai 1858. 


Otto, 


Das Gras auf dem zum Gute Nielegowo 
bei Koſten gehörigen Obrabruch ſoll vom 15. Junk 
c. ab an drei aufeinander folgenden Tagen verkauft 
werden. Die Bedingungen find auf dem Dominial⸗ 

Vorwerk daſelbſt einzuſehen. URN 
FZeoo9oo99..:.,,ssswssss28r 
Gardinenſtoffe, à Ele von 4 Sgr. bis 8 
174 Sgr. empfiehlt f ® 

S. Spiro, Wilhelmsſtr. 24. 8 

— . .. 


Doppel⸗Kopirtinte, 


SSeeee 


Juſtizaktuar. 


— — m; 5 17 FE 7 m 
Möbel- ꝛc. Auktion. 
Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 
Freitag den 4. Juni c. Vormittags von 
9 uhr ab in dem Auktions⸗Lokale Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1 i 
Birken⸗ und Eljen= Möbel, 
als: Sophas, Ottomanen, Kommoden, Tiſche, Stühle, 
Bettſtellen, Kleider Wäſch⸗ und Küchenſpinde, 
Waſchtoiletten, ein Klavier; ferner: ein Faß 
Eichorien, eine eiſerne Kaffeemühle, Schau⸗ 
fenſterlampen, eine goldene Damenuhr, 
4 Gebett gute Betten, Bettlaften, Klei⸗ 
dungsſtücke, Kupfergeſchirr und Hausgeräthe 
2) theilweiſe Umwährung des Kirchhofes, veran- gegen baare Zahlung öffentlich meijtbietend verſteigern. 
anſchlagt auf 139 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf.; Zobel, gerichtl. Auktionator. 


euer⸗Verſicherungsbank für Deulſchland 


in Gotha. 


Nach dem Nechnungsabſchluſſe der Bank für 1857 beträgt die Dividende für das vergangene Jahr wieder 


60 Prozent 


der eingezahlten Prämien. Jeder Banktheilnehmer im Bereich der Agentur des Unterzeichneten wird ſeinen Dividendenantheil, unter 

Ueberreichung eines Exemplars des Abſchluſſes, ſofort ausgezahlt erhalten. Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur 

Einſicht der Theilnehmer bereit. N g „ 5 en 
Jedem, der dieſer gegenfeitigen Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft beizutreten geneigt iſt, giebt der Unterzeichnete bereitwillige 


desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 
Poſen, den 29. Mai 1858. Robert Garfey 9 billig bei Kleiſchoff, Krämerfir. 12. Auch empf. 
Firma: Carl Heinr. Ulrici & Comp., Breslauerſtraße Nr. 4. Tafelbutter ftifh und L. Sahnkäſe billigſt. 


Echt engliſchen Patent⸗Portland⸗Cement Zollgewichte 


mit den feinſten Marken, fo wie beſten pommerſchen — nicht Stettiner — Cement offeriren billigft in allen Größen, 


Carl Schuppig & Gomp ei von Eiſen und Meſſing, ſowie Dezimal- und Münz-Gewichte, die nur von der Königl. Aichungs⸗ 
Spediteur, 


Kommiſſion hier geſtempelt find und worüber auf Verlangen einem jeden Käufer die beiveffenden Nichſcheine, 
Mühlenſtraße Nr. 9, St. Martin. und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


auf ſeinen eigenen Namen ausgeſtellt, verabreicht werden können, 1 1 
r ; Are die Eiſenhandlung S. J. Auerbach. 
In Wojnowice bei Buß ſtehen Gut eingeſcho ene Doppelflinten NB. Die kleineren Gewichte werden auch in ſauber gearbeiteten Holzkäſtchen, und ſämmiliche Ge⸗ 
24 melkende en u an N en 10 7 wichte auch ungeſtempelt geliefert, 
tragende Kalbe ein großes Lager von Doppelflinten, gut gear⸗ 
10 Kalbe im dritten Jahre, beitete Scheibenpiſtolen, Salonpiſtolen, die neuefte | n Markt Nr. Sg | 
6 einjährige Kalbe, Art Revolver, ſo auch Jagdtaſchen, Schroibeutel'und iſt ein geräumiges und Helles Zimmer zur Wollnieder⸗ ges 8 a 
7 zweijährige Zuchtſtiere, Pulverhörner, empfehle ich zur geneigteſten Beach⸗ lage zu vermielhen. miethen: 1 Giebelſtube mit Kammer, 1 oder 2 Kel⸗ 
5 3 einjährige dito tung, für deren Güte ich als Büchſenmacher garantire. Eine freundiſche, ſehr gut möblirte Stube nebft lerſtuben, 1 oder 2 Lagerkeller. 
don reiner Schweizer Race, welche bis zum 15. Juni c. Poſen, Breslauerſtraße. 


4 Entrée iſt Mühlenſtraße Nr. 10 Parterre vom —; 2 72 m me en I 
aus freier Hand verkauft werden. A. Hoffmann, Bächſenmacher. 1. Juli c. ab zu vermiethen. i Eine große Wenne iſt er verm. Büttelfir. 19. 


ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
a) der Rentier Eugen v. Knoll, 
b) die Wirthſchafter Friedrich Wilhelm 
Heinſchen Eheleute, 
c) der Mühlenbeſitzer H. Wilck und 
der Beſitzer Arthur v. Knoll 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Auf der Pfarre in Komornik ſollen nachſtehende 
Bauten aufgeführt und zu dem Ende in Entrepriſe 
ausgeihan werden: « 

1) der Bau einer neuen Scheune mit Unterkelle⸗ 

rung, veranſchlagt inkl. der Hand» und Spann⸗ 
tage auf 766 Thlr. 10 Sgr.; 


Ein herrſchaftliches Haus in einer an der 
ſchleſiſchen Grenze belegenen größeren Stadt 
ider Provinz Poſen, mit ſchönem, circa zwei 
Morgen großen Garten, Remiſe, Stallung, Waſch⸗ 
haus und allen ſonſtigen Bequemlichkeiten, iſt zu 
verkaufen. Zur Anzahlung find 2— 3000 Thlr. er- 
forderlich. Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen unter 
O. Z. bei der Expedition dieſer Zeitung abgeben, 
worauf ihnen das Nähere mitgetheilt werden wird. 


ganz ſchwarz aus der Feder fließend, und die, nach⸗ 
dem das damit Geſchriebene länger als acht Tage ge⸗ 
legen, noch die ſchöne und vollkommenſte Kopie liefert, 
empfiehlt in 4 und 3 Flaſchen à 12 und TA Sgr., 
Zudwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


wur Dr. Otto Schür's Selter: 
und Soda: WB affer empfiehlt 
Isidor Appel jun., n. d. kgl. Bank. 


Selterwaſſer⸗Pulver 


(Poudre Fevre), 
in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be⸗ 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Originalpack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Die erſte Sendung friſche Mecklenburger 
Grasbutter empfängt heute Abend p. Eilgut 
Isidor Busch. 2 


Kartoffelmehl, 


das Pfund zu 3 Sgr. bei 
G. Bielefeld, Natı 87. 


Roggenmehl Nr. 0, 


mit 3 Thlr. 23 Sgr. den Centner verkauft 
A. S. Lehr, gr. Gerberſtr. 40. 
Proben liegen aus. 


Stett. Hechte, friſch und ſchön, Donnerſtag früh 


Wien. Arznei versendbar. Näheres brieflich. 
— — 


St. Martinsſtraße Nr. 78., der Kicche 
gegenüber, find ſogleich oder zum 1. Juli c. zu ver⸗ 


7 


ee "Gele . Verlegung. — 
Mein Bauk⸗ Kb I H ; En 


intiſſions⸗ und 


der Kronenſtraße 58 ha der alten S Schönhauſerſtt 


alle in dieſe Zweige einſchlagenden Aufträge bei meinen geehrten Geſchäftsfreunden auch ferner beſtens 


empfohlen. 
N ‚Berlin, den 1. April 1858. 


Zane DERERREeIM. 


Dei einem Fabri@efchäft finder ein 
ſicherer Buchhalter eine annehmbare, mit 4 — 500 
Thlr. Jahrgehalt dotirte Stellung durch 

Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


Geſucht wird für die Apotheke einer Provinzialſtadt 
der Provinz Poſen ein junger Mann als Lehrling. 
Auskunft in der 8 d. Zeitung. 


Ein junger er Mann, („der deulſchen und polniſchen 

Sprache mächtig, findet als Wirihſchaftseleve zu Jo⸗ 
hann auf elnem Dominium in der Nähe Poſens 
ein Unterkommen. Nähere Auskunft bei Herrn 
Bernhard Buch; Hotel de Röme. 


ED 


Ein Lehrling, der die Schneidetprofeffion erlernen 


will, kann ſofort eintreten. Auskulft bei A. Senſt 


in Poſen, Gr. Gerberſtr. Nr. 36. ER 


Ein mililärfreier, der deulſchen und ae 
Sprache vollkommen mächtiger und mit den beſten 
Zeugniſſen verſehener Landwirth, der ſtets auf großen 
Gütern konditionirt und ſeine jetzige Stelle ſeit acht 
Jahren inne hat, ſucht zu Johanni ' d. J. eine Stelle 
als Inſpektor auf einem größern Gute oder als Ad⸗ 
miniſtrator. Nähere Auskunft ertheilt der Kreis⸗ 
gerichts - Sekretär Werek in Birnbaum. 

I Thaler Belohnung. 

Ein Sonnenſchirm, in weißes Seidenpapier ge⸗ 
wickelt, iſt von der Magazinſtraße bis nach Jerzyce 
und der Berliner Chauſſee verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder erhält gegen Rückgabe obige Belohnung 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


S0 eben, erſchten; Eb PN 3 x 1 
eugniß von 1 in Pre gteu von 
aan Bao königl. N „Rath und Paſtor 
q. d. Neuſt. Gemeinde in Poſen. gr. 8. geh. 

20 Sgr 
€. S. Mittleriä: Buchhandlung 
(A. E. Döpner) in Poſen. 


r Ein Buch, welches in keiner 
Familie fehlen ſollte, iſt das ſo eben 
erſchienene: 


Populüres Handbuch der Dictetil, 


oder vollſtändige Anweiſung zur Erhal- 
tung der Geſund heit und fortlaufen- 
den Verjüngung des Lebens bis in das 
ſpäte Alter. 
turwiſſenſchaften gemäß unter Berückſichtigung der 
Verhältniſſe des prakliſchen Lebens ausgearbeitet 
von Dr. Theodor ittmaack. Mit 22 Illu- 
firationen zur Zimmer Gymnaſtik. 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Von allen kriliſchen Journalen, auf das glänzendſte 

beurtheilt. — Voträthig in der G. S. Mittler | 

ſchen Buapandfuhg 8 0 3 in 3 


Oestr.-Er. 


Weißenfels, 


Dem jetzigen Standpunkt der Na- 


In allen Buchhandlungen, in Poſen üı in der 


Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner), if 


zu es 


Em. Seeger: Taſchenbuch für den 
Handels⸗Lehrling 


jedes Geſchäftszweiges. Enthaltend: 1) Verhalten 
im Geſchäft; Aufführung und Benehmen im Hauſe, 
ſo wie im Verkehr mit dem Publikum; Winke und 
Rathſchläge für junge Kaufleute. 2) Das kaufmän⸗ 
niſche Rechnen. 3) Das Buchhalten. A) Die Korre⸗ 
ſpondenz. 5) Von den Wechſeln und Anweiſungen! 
6) Vom Konto⸗Korrent. 7) Noten, Rechnungen, 
Fakluren ꝛc. 8) Die wichtigſten Handels ſtädte 
Deutſchlands. 9) Die merkantiliſche Terminologie. 
10) Kaufmänniſche Abbreviaturen u. v. A. 
Preis 10 Sgr. 


In der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung 

(A. E. Döpner) iſt vortäthig: 

Neue verbeſſerte Bienenzücht des Pfarrers 
Dzierzon, herausgegeben und erläutert vom Bie⸗ 
nen. Vereins ⸗Vorſteher Bruckiſch. 5. Auflage. 
Preis 1 Thlr. 


Familien- Nachrichten. 


sronnktengejchäft habe ich von 4 


Rog 
aße 58 verlegt, und halte ich mich für | a 6300 Wiſpel, pr. Juni 285-2 Thlr. bez., pr. 


ö 


0 7915 (mit Faß) pr. Juni 133 Thlr. 


Heute früh um 2 Uhr ſtatb unſere liebe Ida in 


Folge der Maſern. Dies zeigen Freunden und Be⸗ 
kannten, um 1 Theilnahme bittend, an 
der Lehrer Fenner und Frau. 
Poſen, der 2. Juni 1858. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 


Verbindungen. Berlin: Hr. A. Liebermann mit 
Frl. Rina Strauß und Major Freyberg mit Frl. Eliſe 
d. Borde; Brandenburg; Paſtor W. Wiefike mit Frl. 
A. ftrüger; Krockow: Haupfm. N. v. Bentibegni mit Frl. 
M. Gräfin Krockow v. Wickerode. 

Geburten. Ein Sohn dem Lieut. v. Derenthall in 
Potsdam, Paſtor F. Caeſar in Käthen bei Stendal, Hrn. 
v. Gräveniz in Danzig, Oberſt-Lieut. A. b. Schwerin in 
eine Tochter dem Lieut. Frhrn. v. Troſchke 
| in Queblinburg. 

Todesfälle. Frau I. Gerhard geb. Schönwald, 
ne J. N. Fr. Lange J. und Stadtälteſter 
A. K. F. Hollmann in 99 55 Frau M. v. Danckelmann 
| 100 Maiben bei Naumburg a. S., eine Tochter des Guts⸗ 
pack ter F. Find in Fergitz. 


| Sommertheater in Poſen. 

| Donneftag: Tantchen Unverzagt. Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Aklen von C. A. Görner. 

In Vorbereitung: Das Preisluſtſpiel, von 
Joſeph Keller. 


Schilling. 2 
Heute Donnerſtag den 3. Juni c. großes 
Garten: Konzert, ausgeführt von der Kapelle 
5 königl. 10. Inf.⸗Regis. unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Heinsdorff. Anfang 4 Uhr. 
Enlrée n Perſon 23 Sgr. Röckel. 


Maulner. 


1 


5 3 N Staatsb. 5 Er b 6öh- Miuden 160 100 f 0 
Fonds- u. Aktien- zB b en c . get 
Werk, 1. Juni 1958 'Prz,Wilh. (St.: V.) 4 11 do. "ler 6 
e Rheinische, alte 4 | 914 B do 3. Em. 4 Sk 
Maenbahn - en. do. neue 4 — un, b2 
FC do. neuesteſp 86 B Cos. Oderb. (Wilh.) 4 — — 
Deben Düsseldorf 341817 5 dq. Stamm-Pr. 44 — do, 3, Em pe 
Aacheu-Massiitht 4 39 B Rhein-Nahebahn 14 | 675 B Magdeb.- Wiltenb. 4 91f B 
Amsterd.-Kolterd. 4 f. b Ruhrort-Oreteld 33 92 5 Niederschl.-Märk. 491 bz 
Berg- Markise 4 784 s Stargard-Posen 3 93 5 do. conv. 4914 bz 
Bern. 8 4 1917 bz e f 2 do. cony. 18 Br. 4 99 bz 
erlin-Hatabir h ringer 4 117 6 do. 8705 1024 bz 
bal En 5 Sal 2 1 5 1171 Nordb. (Fr 15 0 m 9% 8 
erlin-Btettin Obersehl. Litt. A.|4 | 882 bz 
Brai.-Schw.-Freib: 4 195 1 Prloritäte- Obligationen. do, Litt. 5 3 mi 4 
do. ., neuestelä | 9) 11 B do. Litt. D 
Brieg- Nesse 90 Ren — — d Lit. E. 21 1 "F.96}8 
65 KR 5 a en Em m. 43 ae Oestr.-Französ. 3 2655 b 
Olu- indener ＋ Be ilhb. er. 
Cos. Oderb.(Wub. )] 4 | 46. € de e A 50 6 Evi HAN 0 5 
do. Stamm-Pr. 44 — — m. Rhein. Priorität 4 
do. do. — — Ace Mtliache 50 5 do. v. Staat g. 3 
Elisäbethbahr 5 — — 2. Ser.] 5 11013 0 Ruhrort-Crefeld 
2. 


Löbau-Zittau Kl 
Ludwigsb.-Bexü. 4 11423 6 
Magd.-Halberstadt A 191 b do. 


Mäagdeb. -Witienb. 4 35 5 40. 3. S. (D. - Soest) | 844 B 115 
Halnz-Ludwigsh. 4 C, 88 bz Berlin-Anbait 4.192 bz Thüringer 
Mecklenburger |4 | A9etw bz uB do. 46 96% bz o. J. Ser. 4 
Niederschl,-Märk. 4 912 bz Berlin-Hamburg 1 102 bz do, 4. Ser. 43 
Niederschl. Zweigbl4 | 80 5 do. 2. Em. Al — 

do, Statum-Pr. 5 Berl.-P. Al. A. B. 4 894 6 Preuss. Fonds, 
Mordb. (Pr. Wilh.) 5685 56 bz do. Uitt. C. Af 988 8 
Oberschl. Litt. A. 311375 b do. itt. 15 974 bz Freiwilligeänleibe 100 b. 

und Litt. C. u * 2 Berlin Stettin 43195 6 11.858 6 | Staats-Anleibe 
do.  Litt..B./3} 1265 & Cöln-Creteld 44 — do. 185604 44400 0 


do. 3 8.34 g. (B. S. 132 754 bz 
do, Düssld.-Elberk. A 
2. Em. 5 1101 6 


Man kann noch immer nicht von einer Festigkeit der Börse berichten, die Rückwirkungen von Aus- 
wärtsgsind noch fühlbar und die Umsätze gering; aueh Geldmangel war heute vorherrschend. 


Breslau, 1. Juni. 

Schluss-Oourse. 
Credit Bank-Aktien 112 Br. 
Freiburger Aktien 95 Br. 
Br. Oberschlesisehe Litt. A. und C. 137 Geld. 
Prior. 964 Br. 
Prior.-Oblig. —. dito Stamm-Oblig. —. 


dito 3. Emission 924 Be. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. 


dito Litt. B. 1274 Br. 
dito Prior 77 Brief. Oppeln Larnbwitz 614 Gd. Wilhelmsbahn n —. 


Die Börse war bei geringem Geschäft fest und Course etwas höher, 
Diskonto-Comamandit-Antheiie 1014 6d Darmstädter Bank-Aktien 97 Br. 
Schlös. Babkverein 805 dd. 


Oestreieh. 
Breskau-Schweidnitz- 

Neisse - Brieger 665 
dito Prior.-Obligat. 873 Brief. dito 
dito 


Ausländ. Kassenscheine — 
dito Prioritäts-Obligat. 868 Br. 


1 


\ 


6 g JH 


Kanfınännifche Vereinigung 


zu Poſen. 
nn vom 2. Juni 1858. 
en (pr. Wifpel a 25 Schffl.) höher gehalten, 


uli 295—} Fi Thlr. bez., pr. Auguſt 304 Thlr. bez. 
J Sp Mere (pro Tonne 2 9500 8 Tralles) gut bes 
bauptet, gekündigt 90,000 Quart, lolo ohne Faß) 133 
bez., pr. Juli 143 
Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 14 7—15 Thlr. bez. 


| Fonds. Br. Gb. bez. 
N Preußische 20 bob. Staats⸗Schuldſcheine 84 — 
Staats Alete — — —ͤ— 

. 4994 
. 38 Brämten, Aal. 1855 114 
Aalen A . Pfand ey ke 
1 n 
| neue Rredithheine 89 — 
Schleſſche eh Pfanbbriefe 2 

Weſtpreuß. . . 82 1 
ae 4 . — 
Poſener Rentenbriefe 914 — — 

„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 874 

„ 5 Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 995 — 
Propinzial⸗ Bankaktien — 84 
Stargard⸗Poſener A ee e Ba Ze fun 
Oberlälefide Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4A. 
Prioritäts⸗Obligat. Lit. E ae dene 
Polnische Banknoten — 90 


Ausländiſche Banknoten l 
PPP 


Poſener ee vom 2. Juni. 


Fal. „Weizen, d. Schfl. zu 16 Mp. in 12| 6 


2 

littel⸗Weizen » Sa east) "ra 7 6 210 — 
Ordinairer Weizen 125 42 —— 
Roggen, ſchwerer Sorte 1 6 — 17 
. er ar Sorte. uch aus 17 076 
Kier b. ee. e d 0. 2 — | — | ho Islas 
BEE La — 27 — 1 —|239|— 
Lee — p een 
u Srerbiehe 0 ee 
interrübſen . 2 
Huchnei zen k — K Se 
Kartoffelnn 14 61 — 115 — 
Butter, ein gab zu 9 Pfd. 2 15 — 225 — 
e Ren Etr. ib pd. — —1——— 
Weißer Klee ...... — 
Heu, der Ciel e 110 f 244] 
Stroh, d. Schock zu 1 bee. N 5 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfbö.— —— - 

„erh: bie Zonne 
21 e 120 Su 13 —1— 113 |15\-- 
880 3 Er. 13 ——113115— 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
rosen er 5 sm Bor: eu Ubr 1 Fuß 5 Zoll. 


Tui, Bine 


VBerlta, 1. Juni. Wind?! Süd⸗Weſt. Barometer: 
FE Thermometer: 16° +. Witterung: trübe warme 
uft. 

Weizen loko 53 4 19 Mi. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 a 56 N 

Roggen loko 33 a 331 Ni. gef. us Qualität, p. 
Juni 33 4 33% Rt. bez. u. Gd., 337 Juni ⸗Juli 
33 a 335 Ni. bez. u. Gb., 33% Br., an 34 a 


34 Rt. bez. u. Br., 344 Gd., Auguſt⸗ Seplember 35 Rt. 
Septbr. „Ollbr. 354 a 36 a 357 Rt. bez. v. Gd., 
Br. 


Gerſte, große 31 à 36-9 
Hafer loko 28 à 32 Rt., Jin Jul 25 Ri. nach neuer 
Uſance bez. 


bez., 
36 


43 5 


Staats-Aul. v. 1858 


do. B. 200 Fl. 21 


Cert, A. 300 Fl. 15 92 
Pfdbr. inSilb. R. 4 89 


Rostocker Bank- 
507 Präch.-St.-Aul. 301144 bz Sehles. zu ai gi 
Staats-Schuldsch. 1 838 bz 
Kur- u N. Schuldv. 35 817 bz 
11 on 3 101 6 
28 (Surg. 2 
4 34 —.— 1 da Fern e be 
2 Pommersche 33 bz Anthellschölne. en 5 
SEdsausehe | 1 I Friedrichsd'or 
AN m 0 1 4 Reh ; 
1 ; o. Handelsgesell. 4 79 b old al m. in Imp. 
. 25 95 8. 3 ae Braunschw. ank A. 4 |104etw bz u B K. Sächs. Kass.-A. 
Westpreuss. 82 b ner Bankaktien rar 103 B 
Ho: 4 9GE bz 5 urg. Haug 70 I 
& Hi anziger Priv, do. 
8 bur u. Neun N He abgst. 1 963-4 bz 0 Vochsel- Oourse vom 1. Juni. 10 
S Iommersche 4914 bz 80 
Aosensche 414 br do. Ber.-Sch. — 108 bz u 127 b2 Tom 
$\Preussische 1914 bz do. Lettel- do. 1 89 0 U. 1415 b. 9) 
Rhein.u,wesiphä | 934 6 Dessau. Credit- do. 4 y 523513 bz 1494 bz * 
. Sächsische A| 984 bz Diek.-Gomm. Ant. 1 1014-4 bz u Bf * 19 bz 
Sehlesıcha 4193 6 do. Cons.-Seh. 102 bz ; 6. 19 85 
— Genfer Creditb.-A. A4 673-6862 u B ei 79. hr 
Ausländische Fonds. Bene N 82 bz 0 96 bz 
© Gothaer Priv.- do.4 77 € f 
5 ee Anl. 104 1 Hannoversche do. 964 etw bz 1 Mi a: = 
26. 5 1077 Leipzig. Credit- do.4 673 bz 26 2 — 2 — 
2 Engl. 12 5 a ei b: uxemburger do. JA Bi 
8 8 
2 (Poln Sehatz-O. 4 84 Meining. Ored.- do. 4 | 822.83} br 
® Moldauerband.-do.j4 | 208 — — 
3 
° 
Bu 


Part.-Ob. 500fl. 4 86 ar Bomm; Ritt Contin.-Gas-Akt. || 97 B 

Poln. Bankbill.|-- 90% bz Posener 827 gi h 84 bz u B Minerva 75 ar) bz 
955 Metalliquesſs 80 6 Pr. Baukanth.-Sch. 4 140 bz uB Magdeb. Feuer vers. —210 

. Natiöhal-Anlı 5 814 bi Pr., Handelsgesell. 4 80 6 Concordia, Leb.-V. A105 & e 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course; 
Paris, Dienstag, 1. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 
sieh auf 69, 45, und wurde schliesslich zu 69, 40 gehandelt. 


Eisenbabnaktien waren matt; die Gesuche der-Eisenbahak ien 
Consols von Mittags 12 Uhr und von Mittags er-Eisenbahnkompagn 


auf 69, 70 und schloss träge zur Notiz 
sind zurückgewiesen worden. 
97% eigen 

Spanier —. 


iprocent. Spanier —. Silberanleihe 93. 


dische Eisehbahn-Aktien 576. Franz-Josephs-Bahn 458, 


Norddeutsche do.jA 831 B 
este. 175577 40 65 50 bz 


Schluss-Course. 3procentige Rente 69,60. Alprocent. Rente 93, 50. ‚Credit-mobilier-Aktien . L a 


u. Br. 
1275 „Ohr, 15 a1 
or. ih 54 


mt 
17 80 
ul guet ai m u. Gd, 1 Br. f ie 1 55 

a 18 Rt. bez. u. Br., 174 a ai 
18 be u. Gb., 181 Br. 


Stettin, 1. Juni. Warmes Water bei im 
Luft. Temperatur ＋ 19 R. Wind: 

Weizen flau, loko 5 
Rt. NR t bez.; poln. 
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Hafer, lolo pi 52 10 26 Pr bez. 8 15 
1 Landmarkt: ach 5 ös m 
erſte H . rbſen. 
9 a 31. 48 1 N 


i Nubol matt, lofo 45 Mt. bez. in 30 p. Juni Jul 
15 Rt. bez. u. Br., 147 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 15, 
Nt. bez. u. Gd., 154 Rt. Br. 
Spiritus flau. Angemeldet ca. 400,000 Quart 1% % 
rath 14 Million Quart. Loko ohne Faß 217 3 0 h 1 
Juni und p. ee Juli 214, 5 T bez. u. Gb. 
Juli⸗Auguſt 701. 1 9 bez. u. Od., 204 3 Br. 
Aug. ⸗Septbr. 20 3 


a 
O 
» 

2 
S 


bez. u. Br., p. Sei, Filez 
Br. u. Gd. 1 er 


Breslau, 1. Juni. Geſtern etwas Ainet a. 
peratur, heute früh + 8e, beiter und warn 

Wir notiren; weißen Weihen 66-6972 Sgr. 0 
ben 65—68—70 Sgr. 

Roggen 1 Sgr. 

Gerſte 32—33—34 Sgr. 


2 Due er u 
ichlagleinſaat ir notiren 55.5 66 Rt: 
Wir nollren; old 11 1p 1b 


weiß 144—15—16 Rt. 
Rüböl loko und Juni 16 Rt. Br., e „Oktbr, 
154—155—15 Rt. bez. u. Br. 

Zink geſchäftslos. 

Kartoffelſpiritus pro Sa 5 60 Quart zu 80 


Tralles den 1. Juni: 68 R 
Preiſe . Tee 
Breslau, den 1. Juni 1858 


feine, „mittel, ord. Wanın 

Weißer Weizen 70— 74 167, 59—62 Sgr. 
Gelber do. 67— 70 63 5760 
Roggen 40— 41 39 3738 
Gerſte. 33— 34 32 3031 

Hafer 32— 33 31 29-300 
Erbſen 54— 58 50 48—49 
(Br. Hölsbl.) 

Wollbericht. 
Glogau, 29. Maj. Der heute Rattgefundene Well 


markt war von Verkäufern ſehr ſchwach, dagegen bon 
Einkäufern ſehr zahlreich beſucht worden. Bereits bor 
14 Tagen fand in der hieſigen Gegend ein ziemlich leb. 
haftes Wollgeſchäft ‚Kalt; ungefähr 400 Ctr. wurden auf 
den Schafen mit einer Preisermäßigung von 15 Zhlr, 
gegen voriges Jubr gekauft. Zum Wollmarkte hatten 
ſich gegen 300 Etr. eingefunden, welche raſch berkauſt 
wurden. Die Preisermäßigung gegen voriges Jahr war 
heute nur 12 Thlr. Es ſbaren anweſend Einkäufer aus 
Sagan, Sorau, Sommerfeld, Guben, Schwiebus, Grün 
berg, Berlin und Hamburg, die gern hier gekauft hätte 
wenn nur ein größeres Quantum auf den Markt jur 
worden wäre. Die Wäſche der zum 000 ku 
ue war 1 eine e 3 3.) 


Aae 5 25 


Pr. Liquidation begann die 3proe. zu 69, 35, hob 
Pro Juni eröffnete die Rente zu 69,60, "hob sich 


1 Uhr wären gleichlautend 


Oestreichische Staats-Eisenbahn-Aktien ‚653, 


